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5 Deut ſch lan d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


38. Sitzung vom 5. Mai. \ 
12 Uhr. Am Tiſche des Wande ales v. Bötticher, v. Mittnacht u. A., 


eee e ſtehen zunächſt Wahlprüfungen. Die Wahl 


Auf der Tagesordnung U 3 
ür den 1. Gumbinner Wahlkreis, v. Schlieckmann 
des Abgeordneten für den ‚ (Geferent Mar- 


beantragt die Commiſſion für ungiltig zu erklären. 


quardſen.) Ä 
Ri n): Oſtpreußen iſt das klaſſiſche Land der Wahl⸗ 
bene d 55 Riede ſtehende Wahl fand im December 1879 ſtatt, 


erſt jetzt find wir in der Lage, über ihre Giltigkeit zu entſcheiden, ob⸗ 
a die eee lediglich von der 1 des Factums abhing, 
daß in einem andlichen Wahlkreiſe 58 Wähler, die nicht in den Liſten ge⸗ 
ſtanden, zur Wahl zugelaſſen wurden. Ich will der Commiſſion gewi 
keinen Vorwurf machen, aber es muß Vorſorge getroffen werden, daß die 
Entſcheidung über ein ſo einfaches Factum ſich nicht 17 Monate hinſchleppt. 
Die non at denn auch ſchon in der vorigen Seſſion den dama⸗ 
ligen Präſidenten erſucht, auf die Beſchleunigung der amtlichen Feſtſtellun⸗ 
gen einzuwirken, Präsident v. Arnim aber dies, als nicht zu feiner Com⸗ 
petenz gehörig, abgelehnt. Der Gedanke einer Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung zum Schutz gegen ſolche Verſchleppungen liegt nahe, zumal im 
vorliegenden alle die Unregelmäßigkeiten auf der Hand lagen. Hat doch 
ein mit dem Wahlgeſchäft betrauter Lehrer viele Wähler einfach deshalb 
Zurückgewieſen, weil ſie ihr Lebensalter nicht kongruent mit dem in den 
Wahlliſten verzeichneten angaben. Er hat ſogar ſeinen eigenen Schwieger⸗ 
Dater, einen alten Mann, aus demſelben Grunde zurückgewieſen. Solch 
ein Poſſenſpiel kann auch nur in Ostpreußen paſſiren, wo Gendarmen und 
Executoren die Wahlen betreiben; Eideshelfer würde fie der Reichskanzler 
nennen, der bei ſeiner Beſchwerde über den Meiningenſchen Splitter den 
preußiſchen Balken zu überſehen ſcheint. Sein Reſcript gegen Wahlbeein⸗ 
fluſſungen an die Bundesregierungen ſollte von jedem Landrath in Dit: 
Preußen unter Glas und Rahmen geſtellt werden. 

Abg. Lasker: Auch der Abg. Friedenthal nahm 1½ Jahre an den 
Verhandlungen des Hauſes Theil, ohne daß über die me Ji ſeiner Wahl 
entſchieden wurde und Prinz Hohenlohe⸗Oehringen legte ſein Mandat erſt 
nach einem Jahre nieder. Mit einer Aenderung der Geſchäftsordnung wird 
man dem Uebel ſchwerlich abhelfen. Es würde ſich vielleicht empfehlen, 
nach Analogie der Beweisaufnahme zum ewigen Gedächtniß den Wählern 
das Recht zu geben auf eigene Koſten bei Wahlunregelmäßigkeiten Zeugen 
vernehmen 9 deren Ausſagen als Baſis für unſere Beſchlüſſe dienen 
könnten. Ich bitte die Commiſſion uns noch in dieſer Seſſion Vorſchläge 
zu größerer Beſchleunigung der Wahlprüfungen zu machen. 

Abg. v. Kardorff wünſcht ebenfalls ſchnellere ala der Wahl: 
prüfungen, bejtreitet aber, daß dieſelben in vorliegendem Falle jo einfach 
geweſen ſeien, wie Richter behauptet. 55 . 
an Rickert: Iſt es dem Herrn Miniſter v. Bötticher bekannt, ob der 
Herr Reichskanzler das lic en ſebr wünſchenswerthe Reſcript an alle 
Bundesregierungen, namentlich an die preußiſche gerichtet hat? i 

„Staatsſecretär v. Bötticher: yo kann auf dieſe Anfrage nur erwidern, 
daß mir über die Adreſſen, an welche der Herr Reichskanzler jenes Reſeript 
gerichtet hat, nichts bekannt iſt. 5 \ 

Abg. Windthorſt: Die Thatſache, daß das Reſcript ergangen und fein 
Inhalt iſt bekannt. Es kommt gar nicht darauf an, an wen es gerichtet 
iſt, denn fein Inhalt zwingt zu der Annahme, daß es für alle Regierungen 
gilt. Hätte nur der Abg. Lasker irgend welche Anhaltspunkte dafür ge⸗ 
geben, wie er ſich die Beſchleunigung denkt. Die Wahlprüfungscommiſſion 
wird ſchwerlich allgemeine Vorſchläge machen können, wir aber können hier 
nur die Erwartung ausſprechen, daß alle Theile den Vorſchriften des Wahl⸗ 


reglements und des fraglichen Reſeripts gemäß handeln. 


Abg. Richter: Ich hatte erwartet, daß der Abg. Windthorſt auf die 
Erfahrungen hinweiſen würde, welche ſeine 1 Partei mit den Ver⸗ 
zögerungen der Wahlprüfungen gemacht hat. Nach der Richtung ſcheint 
ſich jedoch ſein Gedächtniß abgeſchwächt zu haben, wie er uns denn über⸗ 
haupt anders vorkommt als früher. Die Antwort des Stagtsſecretärs iſt 
befremdend: das Circular ſcheint ihm bekannt zu ſein, aber Bu die Adreſſe, 
an welche es gerichtet ift! Es wirft doch ein eigenthümliches Licht auf die 
Organiſation unſerer Behörden, daß er von dem, was uns am meiſten 
ln keine Kenntniß hat, weil es über feinen Kopf hinweg ge⸗ 
ſchehen iſt. i 

Abg. Lasker: Hat der Abg. Windthorſt mit feinem ungewöhnlich 
ſcharfen Gehör denn nicht gehört, daß ich ganz beſtimmte Vorſchläge ge⸗ 
macht habe? Ein weiterer Vorſchlag wäre der, daß die Wahlprüfungs⸗ 
ee die betreffenden Behörden um ganz beſtimmte Beweiserhebung 
erſucht. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die Frage, ob Wahlſachen zum Reſſort des 
Reichsamts des Innern gehören, beantwortet ſich von ſelbſt im bejahenden 
Sinne. Die Auskunft, die ich vorhin gab, daß ich nicht wiſſe, an welche 
Adreſſen der Erlaß ergangen iſt, wirft darum noch nicht ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf die Zuſtände in der Reichsverwaltung. Wenn der Herr 
Reichskanzler in Folge irgend welcher Wahrnehmungen und Thatſachen die 
Nöthigung empfunden hat, mit den Regierungen in eine Verbindung dahin 
Zu treten, daß Anordnungen getroffen werden, welche den Einfluß der 
Beamten beſchränken oder unterſagen, jo würde die Ausführung dieſes 
Gedankens nach der Organiſation der Reichsverwaltung in den 12 00 8: 
kreis des auswärtigen Amtes gehören. Der Herr Reichskanzler verhandelt 
mit den einzelnen Bundesregierungen, ſoweit es nicht ausdrücklich dur 
die Verfaſſung anders beſtimmt iſt, durch das auswärtige Amt. Es iſt alſo 
ſehr natürlich, daß, wenn das Schreihen, von dem hier geſprochen worden, 
überhaupt erlaſſen iſt, daß nicht das Reichsamt des Innern oder ſein Chef 
darüber Auskunft geben kann, an welche Adreſſen es ergangen ſei, ſondern 
daß dieſe Frage entweder durch den Herrn Reichskanzler ſelbſt oder den Chef 


des auswärtigen Amts beantwortet werden kann. 


a bg. Windthorſt: Der Vorſchlag des Abg. Lasker iſt nur eine neue 
Methode der Verſchleppung; auch würde ich niemals meine Zuſtimmung 


dazu geben daß die Commiſſion direct mit den Behörden communicirt, wo⸗ 


kommen würde. 


micht Ba: wäre das nur eine Folge der Erfahrungen, die i 


materiell kenne, 


durch das Verhältniß des e zu den Behörden in e Lage 
„Dem Abg. Richter erwidere ich: nicht ich habe mich ges 
1 ſondern die Herren haben ihre Stellung verändert. Wenn ich jezt 
in milderer Form zu erreichen ſuche, was ich erreichen will, was i 1 55 
mit dem 
ven ehen gemacht habe. ' 
Abg. Richter: Durch die Aeußerung des Herrn Staatsſecretairs wird 
die Sache immer dunkler. Erſt hatten wir geglaubt, daß er das Reſcript 
: wenn auch die Adreſſen nicht. Nun weiß er nicht einmal, 
daß es abgegangen iſt, nicht einmal, wer es abgeſchickt hat, ob das aus⸗ 
wärtige Amt oder der Reichskanzler ſelbſt. Das ſcheint anzudeuten, daß, 
wenn der Reichskanzler ſelbſt nur von perſönlichen Erſcheinungen in dem 
Reſcript ſpricht, alſo was er mit feinen Söhnen erlebt hat, daß es dann 
Sache der Reichskanzlei ſei, und wenn umgekehrt noch andere Momente in 
Frage kommen, es dann Sache des Secretariats des Auswärtigen ſei. Ich 
glaube, auch dieſer heutige Vorfall iſt ein kleiner Beitrag zu der Schilde⸗ 
rung, in welcher Verwirrung ſich die oberſten Reichsbehörden unter dem 
gegenwärtigen Regiment befinden. 19 7 
A. Staatsſecretär v. Bötticher: Die Sache ift nicht fo dunkel, wie Herr 
Richter meint. Ich habe einfach geſagt, Wahlſachen gehören zum Reſſort 
es Reichsamts des Innern, daraus folgt aber nicht, daß Wahlbeein⸗ 
uſſungsſachen auch zum Reichsamt des Innern gehören. Ich wiederhole 
niemals geſehen habe, iſt nicht 


positiv: Das Reſeript, deſſen Wortlaut ich ö 
nern bearbeitet worden, und ich konnte deshalb auch 


im Reichsamt des ) 
nicht wiſſen, an welche Adreſſen es gerichtet war. 5 
g. Lasker hält die Scheidung zwiſchen Wahlangelegenheiten und 
Wahlbeeinfluſſungsangelegenheiten weniger für eine logiſche als für eine 
bureaumäßige, die doch unmöglich ernſtlich gemeint ſein könne. 
Abg. v. Kardorff: Der a 


Zweiundſechszigſter Jahrga 


lament habe die Aufgabe, feſtzuſtellen, was wahr fei 


ch miſſion darauf hingewieſen, daß die große Ausdehnung der Landtags⸗ 


ng. 


dem Lande verwirren zu wollen, die durch die Erklärung des Herrn Staats⸗ 

jenen vollſtändig aufgeklärt ſei. Warum macht man überhaupt von dem 
eſeript ein ſolches Aufheben? 

a 1 o würde man den Erlaß des Reſeripts 75 ganz ſelbſtver⸗ 
tändlich ehe ten haben, nun handele es ſich einmal um eine liberale 

Wahlbeeinfluſſung: ja Bauer, das iſt etwas gan Anderes. 

Abg. Richter: Herr v. Kardorff ſcheint zu glauben, daß wir den Erlaß 
des Reſeripts tadeln: nein, wir freuen uns über denſelben und wünſchen 
nur, daß er nicht auf Meiningen Mi bleibe. Uebrigens iſt es doch 
ſonderbar, daß ſich der Herr Reichskanzler über eine landräthliche Wahl⸗ 
beeinfluſſung beklagt, während feine Söhne an verſchiedenen Orten, in 
Naumburg und Langenſalza, von hochgeſtellten Beamten in Verſammlungen 
eingeführt wurden. Ja, Bauer, das iſt ganz was Anderes. (Heiterkeit. ) 
Der Unterſchied zwiſchen Wahlangelegenheiten und Wahlbeeinfluſſungen 
kommt mir gerade ſo vor, als wenn man ſagen wollte: Die Gerichte haben 


5 |die Aufgabe, Recht zu ſprechen, aber nicht zu erkennen, was Unrecht iſt. 


Abg. Lasker verwahrt ſich gegen den Vorwurf, die Sache abſichtlich 
ne 1 fene ' | 

g. v. Kardor ezeichnet es als eine unſachliche Discuſſion, da 

fac 41 05 Richter permanent die Söhne des Nes augen ins G5 

E » 


Abg. Richter weiſt A a darauf hin, daß gerade der Reichs⸗ 
kanzler mit Vorliebe ſeine nächſten perſönlichen Verhältniſſe zur Sprache 
bringe und daran unberechtigte Schlußfolgerungen knüpfe. Von vielen that⸗ 
ſächlichen Behauptungen des Reichskanzlers in dieſer und in anderen Fragen 
wiſſe man jetzt ganz genau, daß ſie nicht wahr geweſen ſind. Das Par⸗ 


Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Wahl des Abg. v. Schlieck⸗ 
mann nach dem Antrage der Commiſſton einſtimmig für ungiltg erklärt. 
Die Wahlen der Abgg. Graf von Grote im 17. W der Provinz 
Hannover und von Bethmann⸗Hollweg im 2. Wahltreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Bromberg werden ohne Debatte für 3 5 erklärt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die A b⸗ 
änderung der Artikel 13, 24, 69 und 72 der Reichsperfaſſung, 
welcher nach der Regierungsvorlage lautet: „An Stelle der Artikel 13, 24, 
69. 72 der Reichsverfaſſung treten die folgenden Beſtimmungen: 

Artikel 13. Die Berufung des Bundesraths und des Reichstags findet 
mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt, und kann der Bundesrath zur Vor⸗ 
bereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden. > \ 

Artikel 24. Die Legislaturperiode des Reichstags dauert vier Jahre. 

Zur Auflöſung des Reichstags während derſelben iſt ein Beſchluß des 
Bundesraths unter Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich. 
Artikel 69. Alle Einnahmen und Ausgaben des Reichs müſſen für 
jedes Jahr veranſchlagt und auf den Reichshaushalts⸗Etat gebracht werden. 
Der letztere wird für einen Zeitraum von zwei Jahren, jedoch für jedes 
Jahr beſonders, vor Beginn der Etatsperiode, nach folgenden Grundſätzen 
P10 ein Geſetz feſtgeſtellt. \ h ß 

Artikel 72. Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Reichs iſt 
durch den Reichskanzler dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Ent⸗ 
laſtung für jedes Jae Rechnung zu 1 5 

Die Commiſſion beantragt dagegen folgende Sallung des Geſetzes: An 
die Stelle des Artikel 13 der Reichsverfaſſung tritt die folgende Beſtimmung: 
Artikel 13. Die Berufung des Bundesraths und des Reichstags findet 
alljährlich im Monat October ſtatt, und kann der Bundesrath zur Vor⸗ 
bereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden.“ > 5 

Von den Abgg. von Seydewitz und Genoſſen wird beantragt, die 
Abänderungen der Artikel 24, 69 und 72 nach der Vorlage anzunehmen, 
dagegen Artikel 13 der Vorlagezu ſtreichen, ſo daß er in ſeiner alten Faſſung 
unverändert bleibt, welche dem Antrage der Commiſſion ohne die geſperrten 
Worte: „im Monat October“, entſpricht. ER 

In der eriten Leſung lag folgender Antrag des Abg. Rickert vor: Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler 1 erſuchen, dahin zu 
wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das deutſche Reich früher feſt⸗ 
geſtellt werde, als die Etatsgeſetze der 1 1 Dieſer Antrag war 
ebenfalls der Commiſſion überwieſen, welche denſelben abzulehnen beantragt; 
5 ſtimmt übrigens inhaltlich mit dem von ihr vorgeſchlagenen Artikel 13 
überein. : > 

Referent Abg. Marguardſen: Der Vorſchlag, den Artikel 13 abzu⸗ 
ändern, hat auf keiner Seite Anklang gefunden und ſchließlich hat auch die 
ung ſelbſt erklärt, daß fie auf dieſem Theil der Vorlage nicht beſtehen 
wolle. Für die Mitglieder der Commiſſion war die Erwägung maßgebend, 
daß der ace Zuſammentritt einer Körperſchaft, wie der Reichstag iſt, 
von erheblichem politiſchen Einfluß ſei, und daß es zur Beruhigung der 
Nation beitragen müſſe, wenn ſie die Gewißheit habe, daß jede Frage, 
welche ihre Inkereſſen berühre, der beſtändigen Controle und der öffenklichen 
Erörterung des Parlaments unterliege. Indem die Regierung dieſe Motive 
anerkannte und von einer Beſeitigung des Zwanges zur jährlichen Ein⸗ 
berufung des Reichstages Abſtand nahm, gab ſie aber auch das Haupt⸗ 
argument 15 die Einführung zweijähriger Budgetperioden auf. Denn 
wenn der Reichstag doch unter allen Umſtänden 1 zuſammentreten 
ſoll, fo kann er auch die Etatberathung erledigen, da dieſe nicht weſentlich 
zur Verlängerung der Seſſion beiträgt. Wenn die Regierung dagegen be⸗ 
hauptete, daß eine ſolche Verlängerung angeſichts der erheblichen Dauer 
der Einzellandtage doch ins Gewicht falle und die Colliſion der parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften vermehre, ſo wurde von der Majorität der Com⸗ 


Seſſionen in den vorangegangenen Jahren nicht als 111 5 gelten könne, 
weil gerade die Einführung der Sulz eſetze den Einzelſtaaten ein unge⸗ 
wöhnlich hohes Maß legislatoriſcher Arbeiten auferlegt habe. Auch die 
angeblichen inneren Vorzüge einer längeren Etatsperiode wurden von der 
Commiſſion nicht anerkannt. Der Behauptung, daß eine mehrjährige ns 
eine ſorgfältigere Vorbereitung und demgemäß eine lan Sparſamkeit 
in der Aufſtellung des Etats ermögliche, ſteht die Erfahrung gegenüber, 
daß die Voranſchläge für eine längere Zeitdauer unſicherer werden und daß 
man deshalb, um Deficits zu vermeiden, die Etats lieber reichlicher aus⸗ 
ſtattet, als es ſonſt geſchehen wre. f 4275 
Auch die Erfahrungen, die man in Sachſen und Baiern mit mehr⸗ 
ährigen Etats gemacht hat, free nicht zu Gunſten des Regierungs⸗ 

orſchlages, weil die ſächſiſchen Verhältniſſe für das Reich keineswegs 
nachahmenswerth erſcheinen und die ET Budgets in Baiern nur 
deshalb relativ befriedigen, weil ſie gegen die früheren ſechsjährigen Etats 
einen erheblichen Fortſchritt darſtellen. Das Bedürfniß, die Colliſion des 
Reichstages mit den Einzellandtagen zu vermeiden, wurde in der Com⸗ 
miſſion allſeitig anerkannt und demgemäß zunächſt der Antrag geſtellt, daß 
der Reichstag regelmäßig am 15. October einberufen werden ſolle, und daß 
während der Dauer der Reichstagsſeſſion keine parlamentariſche Körper⸗ 
ſchaft der Einzelſtaaten, deren Mitglieder zum Theil auch dem Reichstag 
angehören, irgend eine Plenar⸗ oder Commiſſtons⸗ Sitzung ohne ausdrück⸗ 
liche Genehmigung des Reichstages abhalten dürfe. Dieſer Antrag erſchien 
jedoch der Majorität zu weitgehend; ſie lehnte denſelben ebenſo wie die 
Einführung der von der Regierung vorgeſchlagenen zweijährigen Etats⸗ 
perioden ab und begnügte ſich mit der Forderung, daß der Reichstag regel⸗ 
mäßig im Monat October einberufen werden ſollte, weil ſie hierdurch einer 
Colliſton der parlamentariſchen Verſammlungen genügend vorzubeugen 
glaubte. Die Verlängerung der Legislaturperioden wurde von der Ma⸗ 
jorität der Commiſſion nur als eine Conſequenz der zweijährigen Etats⸗ 
perioden betrachtet; trotzdem glaubten einzelne itglieder jenen Vorſchlag 
der Regierung auch ganz unabhängig von der letzteren Frage aufrecht er⸗ 
halten zu dürfen. Der Gedanke einer Verlängerung der Legislaturperioden 
wurde in der Commiſſion an ſich nicht unſympathiſch aufgenommen, aber 
weder der ſetzige Zeitpunkt, noch die von der Regierung vorgeſchlagene 
ahl, welche lediglich als eine Vorbedingung längerer Etatsperioden er⸗ 
bien, wurden von der Mehrheit als geeignet anerkannt und, demgemäß 


bg. Lasker ſcheine die wahre Sachlage vor lie Vorlage auch en dieſem Punkte vollſtändig abgelehnt. 


2 
Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


— Eduard Trewendt Zeitrings-Verlag. 


Wenn es ſich um eine conſervative Wahl 


wohl nach 


bis Mitte 


4 


eitun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


2 


Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich gehe von dem Grundſatze aus, da 

man beſtehende Geſetze und . Verfaſſungsgeſetze nicht abändern 
oll, wenn man nicht ſicher iſt, daß dieſe Abänderung vorhandene Miß⸗ 
Hände beſeitigen wird. Von dieſem Geſichtspunkte aus hatte auch die Re⸗ 
gierung die vorliegenden e e vorgeſchlagen und wenn 
die Commiſſion aus überwiegend politiſchen Bedenken dieſem Antrage nicht 
beitreten zu können glaubt, ‚lo it mir ein ſolches Verhalten vollkommen 
begreiflich. ſich nich aber nicht perſtehe, das iſt der Umſtand, daß die 
Commiſſion ſich nicht auf die e der Regierungsvorlage beſchränkt, 
ſondern ihrerſeits ſelbſt ne hi hlag gemacht hat, die Einberufung 
des Reichstages regelmäßig im Monat October erfolgen zu laſſen. Durch 
dieſen Antrag wird den vorhandenen Mebelſtänden ſicher nicht abgeholfen, 
und ich muß mich entſchieden gegen denſelben erklären. Die Zeit nach 
Weihnachten iſt für viele Mitglieder inſofern günſtiger, weil ſie dann von 
ihren Geſchäften leichter abkommen können, als dies vor Weihnachten der 
Fall iſt. Trotzdem erkenne ich gern an, daß dieſe Rücksicht allein nicht 
maßgebend fein kann, wenn auch die Mitgliewer des 
wegen der hervorragenden Stellung, 
Körperſchaft ſicher bei der Wahl der 


Wal Zeit eine größere Berückſichtigung be⸗ 
anſpruchen dürfen, als die irgend eines ee EN shot 
70 15 hi 9 die Bent 15 der Gründen für uns nicht an⸗ 
nehmbar. Er beſchränkt die Befugniß der Ereoutive in de = 
del piepen Nerf nn 0 der bee der Wahl des Be 

er preußiſchen Verfaſſung und iſt keineswegs geeignet, den Hauptubelſtand, 
um deſſen Beſeitigung es ſich handelt, aus . Wege . ee 
Feſtſtellung des Reichsetats vor den Landesetats hat allerdings den Vor⸗ 
zug, daß man bei der Beſchlußfaſſung über die letzteren genau die Höhe 
der Matricularbeiträge überſehen kann, welche der Reichshaushaltsetat be⸗ 
anſprucht, dieſer Vorzug verliert aber an Werth, wenn es ung gelingt, dem 
alljeitig big i Wunſche gemäß die Matricukarbeiträge auf eine dauernd 
gleichmäßige hahe zu bringen. 

Die Hauptſache, worauf es bei der Vorlage ankommt, iſt die Vermei⸗ 
dung der Colliſion der parlamentariſchen Sinn, und diefer Zweck wird 
durch den Antrag der Commiſſion nicht erreicht, weil vie Zeit dom Herbst 
bis zum Anfang April überhaupt zu kurz ist, um zwei Budgets dur zwer 
verſchiedene parlamentariſche Körperſchaften feſtzuſtellen und nebenbei noch 
das Durchſchnittsmaß der jährlichen la Arbeiten zu erledigen. 
Die 179 5 Erfahrung beweiſt dies, denn regelmäßig muß der preu⸗ 
ßiſche ei! da der Reichstag, um fein Budget bis zum 1. April zu er⸗ 
ledigen, ſpäteſtens Mitte Februar zuſammenzutreten genöthigt iſt, entweder 


einen Theil ſeiner Arbeiten unerledigt laſſen, oder diefelben übers Knie 
brechen oder im Sommer zu einer Nachſeſſion zuſammentreten. Wenn hier 


geltend gemacht worden iſt, daß die Feſtſtellung des Budgets im Reichtage 
einen verhältnißmäßig nur geringen Zeitaufwand in Anſpruch nehme, 15 
erkenne ich dies an. Die Buͤdgetdebatte bels ſich im Weſentlichen auf 
1 ein Dutzend Poſitionen, an denen die Herren Richter, Rickert oder 
andere 
ſterialreſſorts einer ſehr ſorgfältigen Vorbereitung. Man kann hier die 
Prüfung und Erörterung nicht auf einzelne Punkte beſchränken, ſondern 
muß jede einzelne Poſition genau erwägen, um jener Kritik keine Blöße zu 
bieten. Dieſe Arbeit durch Einführung zweijähriger Etatsperioden zu ver⸗ 
mindern, würde ein 1 Gewinn ſein, welcher der Vorbereitung anderer 
Geſetzvorlagen zu Gute kommen könnte. Von einer Vertauſchung der 
Reichstagsſeſſion mit der Landtagsſeſſion haben die Miniſterien der Einzel⸗ 
ſtaaten vielleicht einen Vortheil, indem ſie an Zeit gewinnen, die Reichs⸗ 


regierung aber wird dadurch um ſo ſchwerer belaſtet, weil es ſich hier nicht 


allein um die Aufſtellung des Etats handelt, ſondern weil derſelbe auch 
noch, bevor er dem Retchstage vorgelegt wird, den Bundesrath paſſiren 
muß. Nicht eine Verſchiebung der Seſſionen, ſondern allein eine Vermin⸗ 
derung des Berathungsmaterials kann Abhilfe ſchaffen. 

Ein weſentlicher Vortheil würde ſchon erreicht ſein, wenn nach dem früher 
angeregten Gedanken des Abg. Reichenſperger das Ordinarium des Etats 
für mehrere Jahre feſtgeſtellt und nur das Extraordinarium alljährlich be⸗ 
rathen würde, die eigentliche Löſung der Frage aber ſehe ich in der Ein⸗ 
führung zweijähriger Etatsperioden. Ich perkenne nicht, daß die 150 der 
Nachtragsetats dadurch ſich vermehren wird, die Erledigung dieſer Vorlagen 
wird aber nicht ſo erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen, um den errungenen 
Vortheil wieder in Frage zu ſtellen. Gewiß hat der jährliche Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages eine nicht zu unterſchätzende politiſche Bedeutung, ob⸗ 
meiner Ueberzeugung der nationale Einheitsgedanke doch noch 
mehr in der Perſon des Kaiſers, als in dem Parlamente ſich verkörpert; 


aber ich will durch meine Forderung zweijähriger Budgetperioden auch 
keineswegs die Fortdauer der jährlichen Seſſionen ausſchließen. Ein Etat 


auf zwei Jahre iſt vielleicht techniſch etwas ſchwieriger, und namentlich wird 


ſich der Voranſchlag für das zweite Jahr nicht ſo ſicher aufitellen laſſen 


wie für das erſte, der Nachtheil, der hieraus erwächſt, könnte ſich aber höch⸗ 


ſtens darauf heſchränken, daß man jenen Voranſchlag zur Sicherheit etwas 
1 ausſtattet, als wir es jetzt zu thun gewöhnt ſind. 
ern 


Auf der an⸗ 
Seite erſparen wir aber dadurch eine Ta nutzloſer Arbeit, die jetzt 
zum Schaden des Reiches eine koſtbare Zeit in Anſpruch nimmt, und dieſer 
Gewinn iſt ſo groß, daß er alle Nachtheile bei Weitem überwiegt. Ich 


fle Ihnen deshalb die Annahme des Antrages v. Seydewitz. Gei⸗ 
fall rechts.) 


Abg. Reichenſperger (Olpe): Dem Vorredner muß ich zunächſt er⸗ 
widern, daß nach der preußiſchen Verfaſſung in der Zeit vom November 
anuar zwar die regelmäßigen Berufungen des Landtages er⸗ 
Kran müſſen; dadurch find aber außerordentliche 


weil ſie ſich nur gegen das eine der geltend gemachten Bedenken wenden, 
gegen dasjenige, welches ſich { N 
andere Uebelſtand, das Zuſammentagen von Reichstag und Einzellandtagen, 
wird durch die Beſchlüſſe nicht beſeitigt. Es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß die hervorragendſten dt der Einzellandtage auch im Reichstage 
Sitz und Stimme haben. adurch werden aber hier die Majoritäts⸗ 


Verhältniſſe alterirt und Beſchlußunfähigkeiten herbeigeführt. Darf nun 
tages in das Belieben aller 


eine derartige relative Lahmlegung des Reichs 


— 


9. 


2 Reichstages, ſowohl 
wie wegem der Dicktenloſigkeit W 


Mitglieder ihre Kritik üben. Die Etats bedürfen aber in den Mini⸗ 


eſſtonen nicht ausge⸗ 
chloſſen. Die Commiſſionsvorſchläge kann ich als genügend nicht anſehen, 


auf die Matricularbeiträge erſtreckt. Der 


Dr 


henden Reichs derfaſſung und 


einzelnen Landtage gelegt werden? Die Natur der Sache bringt es mit 


ich, daß die Mitglieder, die in beiden parlamentariſchen Körperſchaften Sitz 
It ein 1 55 in dubio im Landtage verbleiben. Jedem iſt doch das 


und | i 
Hemd näher, als der Rock. Sie denken, die Reichsintereſſen können auch 
ohne ſie durch Andere vertreten werden, während ihre Landesintereſſen nach 
ihren Anſchauungen nur durch ſie ſelbſt zur mne 

können. Das find Thatſachen, an denen man unmögli 
Augen vorübergehen kann. Vergegenwärkigen Sie fi 
daß auch die preußiſche Regierung einmal dieſelben Wege 


mit verbundenen 
ginge, welche 


ſind. Was würde man ſagen, wenn auch die preußiſche Regierung gleich⸗ 
zeitig neben dem Reichstage den Landtag tagen ließe? Mit dieſer ſehr 
naheliegenden Eventualität würde der Reichstag indirect zum Aſchenbrödel 
der Einzelſtaaten herabgedrückt werden. Etwas Erhebliches kann aber in 
dieſer Richtung nicht zu Stande kommen, wenn nicht gleichzeitig auf der 
anderen Seite das Verfaſſungsrecht ins Auge gefaßt wird. Wie ſteht es 
mit der thatſächlichen Möglichkeit, daß einmal eine renitente Majorität der 
Regierung keine Einnahmen bewilligte. Wir haben in unſerer Reichs⸗ 
verfaſſung keine Garantien dagegen; die preußiſche beſtimmt I dieſen Fall 
bekanntlich, daß die beſtehenden Steuern und Abgaben forterhoben werden. 
Dieſes Moment ift für mich 
der porliegenden Frage ſergfältige Berückſichtigung. 

Abg. Stumm: Ich muß dem Abg. Rickert auf deſſen neuliche calcula⸗ 
toriſche Aufſtellung erwidern, daß der ſtenographiſche Bericht für die Be⸗ 
rechnung der auf die Berathung des Etats verwendeten geit nicht maß⸗ 


gebracht werden 
doch nur den Fall, 
die bairiſche, würtembergiſche und heſſiſche noch in 1 Seſſion gegangen 


ein ſehr ernſtes und verdient bei Behandlung 


gebend iſt. Der Schwerpunkt liegt in den Commiſſionsberathungen, die bei 


ihrer Gründlichkeit dem Plenum der R 
laſſen. Die Zahl der Druckſachen des 


egel nach nur wenig zu ſagen übrig 
eichstages dürfte überdies in diefer 


Beziehung ebenfalls lehrreich fein. Die Ausführungen des Abg. v. Maltzahn 


* 


haben mich in keiner Weiſe davon überzeugt, daß eine Erſparniß davon 


TA 


„= 


91 abhängig wäre, daß der preußiſche Landtag vor oder nach Weihnachten ein⸗ 
herigen Uebelſtände mit dem der zweijährigen Budgetperioden; wir würden 
durch vollſtändig unrichtige Grundlagen aufbauen. Dem Antrag 


f 9 thun vorgeben, ſich auf einen ſolchen Boden ſtellen können. Bei einem 
Kur ein Jota von der Prärogative der Krone abzumindern. 
erſten 


wirkung würde das auf die Budgets der Einzelſtaaten haben! Es iſt auch 


eine Verfaſſungscommiſſion. 


darauf rechnen kann, in welcher 


und deren Budgets geſchaffen. 0 Kai; 
tag einzuberufen und zn ſchließen, Ki kae eine Beſchränkung 
Darin, daß nach a ; 

des Reichs für jedes Jahr veranſchlagt werden müſſen und daß der 


75 
5 8 
55 
W 
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berufen würde. Der angezogene Antrag bedeutet eine Vereinigung der bis⸗ 
ſondern auch unſeren Etat 
. Rickert 
egenüber müſſen wir uns ebenfalls entſchieden ablehnend verhalten. Ich 
ann nur bedauern, daß die Parteien, welche ſo viel für die Reichseinheit 


damit nicht nur keine Zeiterſparniß erreichen, 


undesſtaat wie unſerem Reiche liegt abſolut keine Veranlaſſung vor, auch 


g 1 0 b. Bennigſen: Die vorliegenden Fragen find bereits in der 
eſung und in den Commiſſionsberathungen ſo erſchöpfend verhan⸗ 

delt worden, daß ſelbſt das, was die Abgeordneten von Maltzahn und 
Stumm heute hier angeführt haben, ſoweit es richtig war, auch nicht neu 
geweſen iſt. Der erſte Vorſchlag der Regierung iſt ja von Niemandem mehr 
aufrecht gehalten, nämlich daß der Reichstag nicht mehr alljährlich berufen 
werden ſoll. Es iſt von einigen Parteien verſucht worden, Pon ohe die 
Zweijährige Budgetperiode aus der Vorlage zu retten. Herr von Maltzahn 
iſt bei dieſem Verſuche unbefangen g geweſen, neue da daß dies 
mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt, und ich glaube, daß in dieſer 
De nichts von dem widerlegt iſt, was von mir und anderen Rednern 
ereits bei der erſten Leſung vorgetragen worden iſt. Wenn die Sache 
überhaupt Bedeutung haben ſollte, ſo müßte in den Einzelſtaaten ebenſo 
verfahren werden, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen noch viel 
ſchwieriger ſein würde. Ueber die Ark und Weiſe, wie unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände ſich an der Hand der neuen Geſetzgebung bislang entwickelt 
haben und melches Bild ſie zeigen werden in den nächſten Jahren, iſt eine 
vollſtändige Meinungsverſchiedenheit auf Seiten der Regierung und der 
Parteien borhanden. Wie will man da behaupten, daß ein lat ſich mit 
nur einiger Sicherheit auf 2 Jahre vorher aufſtellen laſſe. Welche Mit⸗ 


keine Ausſicht vorhanden, daß in der e e a in den 
nächſten Jahren etwa eine Pauſe eintritt. Nein, wir müſſen uns gefaßt 
machen, daß in dieſer Hinſicht noch tief einſchneidende, ſchwerwiegende Ge⸗ 
ſetze uns noch längere Zeit beſchäftigen werden. Die ganze Einrichtung 
zweijähriger Budgets häkte auch nur dann eine weittragende Bedeutung, 
wenn derſelbe Schritt auch in den einzelnen Ländern, ſpeciell in Preußen, 
durchgeführt werden würde. Der Vertreter des Centrums hat ſchon bei der 
erſten Leſung ausgeführt, daß in Preußen dazu keine Ausſicht iſt, weil man 
da auf die jährliche Kritik der Verwaltung bei Berathung des Budgets 
nicht verzichten möchte. 5 ; EN 
Nun meint Herr Stumm, wir Alle hätten in der Budgetcommiſſion eine 
ungeheure Zeit verloren, wir ſeien Alle erſchöpft. Auf die calculatoriſche 
Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und Rickert laſſe ich mich nicht ein, aber 
ich möchte behaupten, daß Dasjenige, was wir früher hier Aber n dieſer 
Vorlage ausgeführt haben, daß im Reichstage die Budgetberathung im 
lenum und der Commiſſion einen verhältnißmäßig geringen Theil der 
Zeit in Anſpruch nimmt, durch die neueſten Erfahrungen beſtätigt wird. 
ie Verhandlungen der Budgetcommiſſion, deren Vorſitzender ich ſeit Jahren 
bin, haben in dieſem Jahre viel weniger Zeit in Anſpruch genommen, als 
früher; das Plenum hat ſich nur zwei Wochen mit dem Budget zu beſchäf⸗ 
tigen gehabt und zwar zu einer 325 wo noch eine Menge anderer Vor⸗ 
lagen daneben berathen wurden. Will etwa Herr Stumm behaupten, daß 
in dieſem oder einem früheren Jahre die Mitglieder der Commiſſion nicht 


an den Berathungen des Plenums hätten theilnehmen können. Außerdem 
iſt nicht zu vergeſſen, daß die Budgetcommiſſton noch mit anderen Sachen, 


mit Petitionen über die Verwaltung, zum Theil in Berbindung mit dem 
Budget, beſchäftigt iſt. Die Budgeteommiſſion it in gewiſſem Grade auch 
Was im Uebrigen die Behauptung betrifft, 
wir ſeien in Deutſchland mit Geſchäften ſo überlaſtet, daß eine gewiſſe Ab⸗ 
spannung nicht nur unter den Parlamentariern, ſondern auch im Lande 


sich zeige, jo beſtreite ich nicht, daß das in gewiſſem Grade der 8 iſt. 
N 


Das Nee dieſer Abſpannung und Ermüdung iſt aber auf einem 
ganz anderen Gebiet zu ſuchen, und die Herren werden vergebens ſich ab⸗ 
mühen, auf dieſem Gebiete den Grund zu finden, weshalb jetzt nicht mit 


der Friſche und Freudigkeit gearbeitet wird, und nicht mit dem Eifer und ſch 


dem lebendigen Intereſſe die Verhandlungen im Volke aufgenommen wer⸗ 
den. wie das in den erſten Jahren nach 1867 der Fall war. (Zuſtimmung.) 
Wenn es dahin gekommen iſt, ann es daran, daß wir einen feſten 

5 a in den Parlamenten, im Reichstage nicht mehr haben, ein fo gutes 
erhältniß der Mehrheit zum Kanzler wie früher, wo man mit Freudigkeit 
Großes geſchaffen hat mit dem Kanzler und den verbündeten Regierungen. 
Wir ſind ſo anke zuſammengeſetzt, daß weder irgend ein Politiker 
noch irgend ein Mann in der Regierung nur auf Wochen oder Mongte 
ichtung eine Combination für eine Mehr⸗ 
heit zu ſuchen iſt; dieſes ewige Hinundherſchieben der Verhältniſſe, die Un⸗ 
ſicherheit, von der Niemand abſehen kann, wie es anders werden ſoll, das 
iſt der Hauptgrund für die Ermüdung und Abſpannung in den Parlamen⸗ 
ten und im Volle. Dieſer Zuſtand muß ſich allerdings ändern, denn auf 


die Dauer iſt eine ſolche Unſicherheit in unſern ganzen öffentlichen Rechts⸗ 


verhältniſſen ſchwer zu ertragen, wie wir ſie ſeit einigen Jahren haben, wo 


die wichtigſten Vorlagen eingebracht werden und man ſchon von vornherein 
weiß, die Vorlagen haben keine Ausſicht auf Mehrheit oder man nicht ſicher 
iſt, an welchen Stellen im Reichstage die Mehrheit zu finden iſt. Die Laſt 
dieſes 1 0 iſt ſo groß, daß alle Theile ein Intereſſe haben müſſen, 
daß ba 


d Wandel geſchaffen wird. Nun will ich noch mit einigen Worten 
auf den poſitiven Vorſchlag der Commiſſion kommen, der hier und in der 
Preſſe zu einem Angriffe auf die liberale Partei benutzt worden iſt, die 


Damit ein Prärogativ der Krone zerſtören wolle. Der Antrag ſtimmt im 
Weſentlichen mit dem des Abg. Rickert überein, daß das Etatsgeſetz im 
Reichstage vor dem der Einzelſtaaten feſtgeſetzt werden ſoll; denn nach dieſem 
Antrage würde man nothwendiger Weiſe von ſelbſt 2210 kommen, den Reichs⸗ 


tag im October einzuberufen. Der Kern des Rickert 


5 chen Antrages iſt alſo 
derſelbe, wie der der Commiſſion. 


Wie kommt es denn dann, daß in 


Preußen die Freunde der Herren Stumm und von Maltzahn einſtimmig in 


der letzten Seſſion dieſen Antrag Rickert angenommen haben, wenn er an⸗ 
geblich Eingriffe in die Prärogative der Krone enthält. 3 

In dem Antrage Rickert liegt keine Verletzung der Prärogative des 
Kaſſers, ſondern er bezweckt nur eine zweckmäßige Einrichtung regelmäßiger 


Sitzungen des Reichstages. Durch eine Berufung deſſelben im October 


wird die Fertigſtellung des Reichsetats vor denen der Bundesſtgaten er⸗ 


möglicht und damit die nothwendige Grundlage für die einzelnen Landtage 
Die Prärogative des Kaiſers, den Reichs⸗ 
Art. 69 der Verfaſſung alle Einnahmen und Aus eben 
aus- 
haltsetat vor Beginn des Etatsjahres durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden 
muß. Es iſt, wenn das Etatsjahr, wie jetzt, mit dem 1. April beginnt, 
nothwendig, daß ſpäteſtens im Franken die Einberufung erfolgt. Ferner 
enthält die Verfaſſung die Einſchränkung, daß der Reichstag nicht ohne den 
Bundesrath beruſen werden kann. Dann muß nach Auflöſung des Reichs⸗ 
tages binnen 90 Tagen der Reichstag wieder berſammelt werden. In der⸗ 
ſelben Seſſion kann die Auflöſung überhaupt nicht wiederholt werden. 


Dann möchte ich betonen, daß die Beſtimmung in der preußiſchen Ver⸗ 


Mang wonach der Landtag im November einberufen werden muß, von 
ännern aufgeſtellt worden iſt, denen wahrlich nicht die Abſicht einer Ver⸗ 


letzung der Prärogative der Krone vorzuwerfen iſt. Wenn man gegen den 


„October“ eingewendet hat, daß es für die verbündeten Regierungen nicht 
ausführbar ſei, bis dahin die Unterlagen zu gewinnen und die Vorlagen 
auszuarbeiten für einen Etat, der erſt im April des nächſten Jahres be⸗ 


q a 10 verweiſe ich auf das Beiſpiel des preußiſchen Etats. Die preu⸗ 


iſche Regierung hat es ſtets fertig gebracht, den Etat mit Zuſammentritt 
des Landtags oder unmittelbar nachher vorzulegen. Wenn das ſo lange 


möglich geweſen iſt, wird dies für den Reichshaushaltsetat noch in viel 


leichterem Grade als möglich ſich herausſtellen. g ß 
Wir halten unſeren Antrag für zweckmäßig und mit den Verfaſſungs⸗ 
rundſätzen nicht im Widerſpruch ſtehend. Wenn uns etwas helfen joll, 
10 könnte eine Erleichterung viel eher darin gefunden werden, daß wir nicht 
2 in dem Umfange jedes Jahr mit großen und kleinen legislatoriſchen 
Aufgaben befaßt werden, wie bisher. Neben dem Budget ſind immer noch 
eine ganze he anderer Sachen erledigt worden. Große umfangreiche Ge⸗ 
ſetze konnten allerdings nicht ſofort im Plenum vor Oſtern alle drei Leſun⸗ 
en paſſiren; noch weniger konnten die zum Theil ſehr wichtigen und um⸗ 
een en Vorlagen erledigt werden, welche vor Oſtern noch gar nicht ein⸗ 
gebracht waren (Heiterkeit), ſondern erſt nachher, gegen das Ende der Seſſion. 
ei einer geringeren Zahl von Vorlagen werden auch micht, wie jetzt, alle 


Verſuche überſtürzt Ei werden brauchen. Der Herr Präſident, den ich in 


ür die ganze Arbeitslaſt treffen, während er jetzt ſchon vom erſten Augen⸗ 
blick an mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Wenn dagegen neben den 
laufenden Geſchäften nur kleinere Vorlagen gemacht werden, ſo werden wir 
eher die Möglichkeit beſitzen, in den einzelnen Seſſionen die eine oder die 
andere Vorlage zu Stande zu bringen, als jetzt, wo wir bei dem embarras 


hrs Stellung aufrichtig bedauere, kann dann eine zweckdienliche Dispoſition 


de richesse gar nicht wiſſen, welche Vorlage wir zuerſt in Angriff 

ſollen. Ginge es ſo weiter wie jetzt, dann 

wir einer Stagnation in der Geſetzgebung und in der politiſchen Entwicklung 

verfallen, die Allen, denen das 

Seile unerwünſcht ſein muß. Das Unerfreulichſte aber iſt, da 
e 


aller Reden, ich mochte jagen, der Schatt 
BER auf die Verhandlungen des Hauſes, und wo nicht blos die 
er 


(Sehr wahr!) auf dieſe Wahlen — ich will nicht fägen, bei ihren Vorlagen 
ſchon Gewicht legen, wie das oft ausgeſprochen wurde vom Herrn Reichs⸗ 


AR J 
ee 
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vir zu , nehmen die Vorlage der Regierung in die Schranken führen, und fie fallen mi 
fürchte ich allerdings auch, daß beblichem Gewicht in unſere Wagſchale. Wir werden Zeit haben, wenn der 
Reichstag oder der Landtag in demſelben ee ſich von Haus aus der 
affect hingeben kann, daß es ein Unglück iſt, wenn er ſeine Sitzungen 
auf drei oder fünf Monate ausdehnt, und die Arbeitszeit der Miniſter in 
der Zwiſchenzeit ſo bemeſſen iſt, daß ſie wirklich die Vorlagen rechtzeitig 
feſtſtellen können. E - 

Das iſt ſehr leicht gejagt, daß die Säumigkeit der Minifter, die die Vor⸗ 
lagen nicht rechtzeitig bringen, iſchuld iſt, wie ein Diener, der nicht ra 
‚genug die Treppe heraufgekömmen iſt. Aber die Herren ſollten doch ei 
mal Are ob ſie im Stande wären, in dieſer kurzen Zwiſchenzeit die Dinge 
früher fertig zu ſtellen. Das Budget iſt kaum votirt, ſo habe ich drei Tage 
darauf die Vorlagen für das neue bekommen, die bereits in vorräthiger 
Arbeit waren. So geht es in Preußen, ſo geht es im Reich. Die Herren, 
wenn ſie hier mit ihren parlamentariſchen Geſchäften auseinander ſind, — 
dann mag es für einige unangenehm ſein, in ihre Bureaur zurückzukehren, 
für die 1 die Ferien auf, allerdings (Heiterkeit), für die Anderen aber, 
die wirklich nur hierher gekommen find, um den Beruf eines Voltsvertreters 
wahrzunehmen, die dieſen Beruf nicht mit dem eines Redact eurs einer 
Zeitung verbinden, combiniren und ſo das ganze Jahr für dieſen Beruf 
beſchäftigt ſind, für diejenigen fangen dann die eigentlichen Geſchäfte an. 
Für die Miniſter iſt in beiden ae die Arbeit gleich ſchwer, gleich ermüu⸗ 
dend und aufreibend, und es iſt, glaube ich, nicht nützlich, die Miniſter di 4 
nöthigen, daß ſie die Arbeiten mit mehr ae e machen ſollen. Sie 
würden, wenn ſie immer ſolche Miniſter gehabt hätten, gar nicht ſo weit 
gekommen ſein, wie wir uns hier bei einander ſehen, und es iſt nicht nützlich, 
dieſe Träger der Staatsarbeit auf dieſe Weiſe zu ermüden und ihnen die 
gen nicht zu laſſen. Die ganze Rückſichtsloſigkeit gegen dieſe Menſchenklaſſe 
iegt auch in dem Antrag, daß der Reichstag im October zuſammentreten 
f5 e. Es iſt ja ganz klar, daß der Bundesrath in dieſen Fällen 4 Monate 
rüher zuſammentritt. Ich will ſagen, wir können das auf 3 Monate ab⸗ 
kürzen, aber unter 3 Monaten wird der Bundesrath nicht arbeiten können. 
Wenn ſie alſo den Reichstag im October hier haben wollen, dann müſſen 
Sie von dem Bundesrath perlangen, daß er Ende Juli etwa zuſammentritt. 

Alle die Miniſter, welche noch im Gefechte mit den Landtagen ſind, 
kommen nicht her, um ſich an dem Bundesrath 5 betheiligen. Dann wird 
der letztere etwas, was dem alten Frankfurter Bundestag mehr und mehr 
ähnlich ſein wird. Die Hauptſache, daß dieſes Centrum der Regierungs⸗ 
autorität im Reiche in Anſehen und wirkſamer Thätigkeit bleibt, iſt die, daß 
die regierenden Miniſter ſelbſt erſcheinen. Wir haben deshalb in unſerer 
Geſchäftsordnung im Bundesrath die Aenderung getroffen, daß alle wich⸗ 
tigen, entſcheidenden Beſchlüſſe auf eine kürzere Zeit in die Sitzungen 
concentrirt werden. Ich wage nicht, dem Reichstage etwas Aehnliches vor 
zuſchlagen, denn dieſer — wie ich glaube — furchtbare Gedanke würde da 
durch unannehmbar, daß er von miniſterieller Seite zuerſt gebracht worden iſt, 
aber im Bundesrath ſpüren wir ſeitdem eine 59 Erleichterung und die 
Möglichkeit, daß auch diejenigen Herren, die zu Hauſe nothwendig ſind, ſich 
an wichtigen Beſchlüſſen perſönlich betheiligen können, und wir haben dort 
noch eine zweckmäßigere Eigenſchaft, wir haben gar keine Grenze der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit — und ich glaube, daß der Reichstag auch gewinnen 
würde, wenn er die nicht hätte, ſo daß diejenigen, die ein Vergnügen 
daran haben, Reden zu: hören, jederzeit erſcheinen können, ohne ausgezählt 
zu werden, daß aber eine höhere d ee wie die jetzige geſetzt 
wird, wenn ſolche Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, welche die Zukunft des 
Landes durch Geſetze binden. Das Land hat ein Recht darauf, daß mehr 
wie die Hälfte der von ihm gewählten Abgeordneten bei einem ſolchen 
Beſchluſſe anweſend ſei, der auf die Geſchicke des Landes einen weſent⸗ 
lichen, dauernden und ſchwer wieder zu beſeitigenden Einfluß hat. Die 
Hälfte des Reichstages iſt nicht mehr der Reichstag, ſo wie ihn die Ver⸗ 
faſſung kennt; er hat auch nicht das Anſehen im Publikum und in der 
öffentlichen Meinung. ö ö 

Die Abſpannung, von der der Vorredner ſo viel ſprach und die er, wie 
es ſchien, der miniſteriellen Politik Are geht vorzugsweiſe von dem 
Beiſpiel aus, daß es eine große Anzahl von Abgeordneten giebt, die es 
nicht einmal für der Mühe werth halten, den Sitzungen beizuwohnen; es 
iſt mir geſagt worden, daß bei einer der letzten Abſtimmungen, ich glaube, 
111 gefehlt haben. Wie wollen Sie da annehmen, daß die Bepölkerung 
noch mit demſelben Eifer wie früher an den Geſchäften des Reiches Theil 
nehme, wenn ihre gewählten Vertreter ihr ein ſolches Beiſpiel geben? Der 
frühere Eifer hatte auch wohl darin ſeinen Grund, daß das Deutſche Reich 
damals etwas Neues war; man hatte eine gewiſſe Weihnachtsfreude, es zu 
haben, und nahm mit Vergnügen Theil daran. Aber das „beati possi- 
dentes“ findet auch hier Anwendung — der Beſitz macht gleichgiltig — was 
man hat, das will man eben nicht, und was man nicht hat, will man, und 
fo geht es auch im Deutſchen Reich. Seitdem es wohl beſeſſen iſt, hat man 
nicht mehr dieſelbe lebendige Theilnahme, es iſt nichts Neues mehr, es 
kommt vielen Leuten vor, als wenn es immer ſo geweſen wäre, 1 a 5 
denjenigen, die keine Erinnerung an die Vergangenheit haben, und als ob 
es immer ſo bleiben müßte. Ich möchte doch darum ſehr inſtändig bitten, 
daß man ſich dieſem Wahn nicht hingebe, daß ohne eigene Mitwirkung, 
ohne eigene patriotiſche und ſelbſtloſe Hingebung für das Vaterland je eine 
Nation die Wohlthaten, deren ſich jetzt die deutſche nach langer Entbehrung 
erfreut, ſich auf die Dauer bewahren kann. (Sehr richtig!) Was die Prä⸗ 
rogative des Kaiſers betrifft, jo iſt es ja zweifellos, daß in der En. 
des Berufungsrechts des Kaiſers auf den October oder in der Nöthigung 
zur Berufung dadurch, daß Sie in § 13 einſchalten: „Der Kaiſer kann be⸗ 
rufen, aber der Kaiſer muß im October berufen“, eine Beſchränkung der 

rärogative liegt, aber ich meine, dieſe Frage ſollte nicht Gegenstand der 
FE pe dieſes Hauſes fein, jo lange Se. Majeftät der Kaiſer Seine An⸗ 
ſicht darüber nicht geäußert hat. 0 

Wenn der Kaiſer es den Intereſſen des Reiches entſprechend findet, fo 
wird die Frage der Prärogative ihn nicht aufhalten, dem Lande dieſes 
Opfer an Machtvollkommenheit zu bringen; aber wohl kann es Ihn em⸗ 

findlich berühren, daßt man über Seine Rechte aburtheilt, ehe Er Seine 
Meinung geäußert hat und Beſchlüſſe faßt, ob Er ſie aufgeben ſoll oder 
nicht. Ich glaube, da könnte man eine Initiative oder Andeutung der be⸗ 
rufenen Organe des Kaiſers abwarten, ob Er dazu geneigt ſei, denn ohne 
Seine Neigung kommen Sie doch nicht darüber hinweg, und das iſt des⸗ 
halb eine Frage — ich kann die Discuſſion uicht hindern, ſich zu bewegen, 
aber ich muß ſagen, das hängt allein von der Entſcheidung des Kaiſers ab. 
Der Kaiſer hat bisher Seine perſönlichen Rechte noch nicht zur Discuſſion 
und Beſchlußfaſſung dem Reichstage geſtellt. Die Frage der Priorität, die 
durch den Octoher erreicht werden ſoll und die ſchon der Abg. Rickert duc 
feinen Antrag ganz allgemein erreichen will, wäre ja ganz einfach dadurch 
zu erreichen, daß man den Anfang des Budgetjahres noch um drei Monate 
perſchiebt, und dann würde für die Landtage der Zeitraum nach der 
Reichstagsfitzung von Oſtern bis Johanni ein vollkommen geeigneter ſein 

ur Berathung. Das Deutſche Reich iſt uns bei unſerem angeborenen 
Particularismus, nicht nur ſtaatlichem, ſondern auch provinziellem und 
Reſſort⸗Particularismus noch nicht ſo in Fleiſch und Blut eingedrungen, 
daß wir nicht wohlthäten, ihn auch vor Aller Augen auf den erſten Platz 
zu ſchieben und ihm den Ehrenplatz zu laſſen, und ich werde, fo 1 ich 
irgend mitzureden habe, für den Reichstag oder den Bundesrath die günſtigſte 
Zeit, den Winter, nicht aufgeben, d. h. natürlich für die Regel — es kann 
ja nothwendig werden, auch im Sommer Reichs⸗ und Landtage zu berufen: 
wir haben uns früher nicht geweigert — ich erinnere z. B. an das Jahr 
1848 und in den Jahren 1852 und 1853 — bis in den Monat Juni, 
Juli, Auguſt, ja das ganze Jahr hindurch hier und auch in Erfurt zu 
tagen, auch in den heißeſten Sommertagen, wo Berlin von allen Denen, 
die nicht hier bleiben müſſen, ſorgfältig gemieden wurde. 

Da bitte ich nun alſo die Herren, deren Intereſſe ſich mehr den Land⸗ 
tagen zuwendet, ihr Wohlwollen für ihn nicht ſo weit zu treiben, daß ſie 
die Monate Januar und Februar in der Stadt bleiben wollen und nachher 
die Sommerzeit für den Reichstag reſp. für den Bundesrath übrig bleibt. 
Wann müßten denn die Mitglieder des Bundesraths mit ihren Arbeiten 
beginnen, um im October mit der Pünktlichkeit, die Herr v. Bennigſen ver⸗ 
langt und gegenwärtig vermißt, als fertige Arheit abzuliefern ſowohl das 
Budget als die übrigen Vorlagen? Es iſt als eine Ungeheuerlichkeit in der 
Discuſſion bezeichnet worden, daß jetzt überhaupt noch Vorlagen kommen. 
Ja, meine Herren, Sie werden auch noch manche erhalten, und ich will 
mich fragen, ob meine Pflicht nicht von mir fordert, außer denen, die jetzt 
in Arbeit ſind, Ihnen noch welche zuzuſchicken. Sie ſind ja nicht gezwungen, 
fie. zu verarbeiten, aber die Regierung hat doch das Bedürfniß, Ihre 
Meinung vollſtändig zu hören und darüber in der Oeffentlichkeit 
keinen Zweifel zu laſſen. Der Herr Vorredner hat gejagt, es ſei 
früher Großes esche in dieſer Beziehung. Nun, wir haben 
jetzt auch, glaube ich, große Aufgaben vor uns ſtehen und ich habe 
die Hoffnung, daß Br weiter Großes geſchieht. Es iſt z. B. vor 1½ Jahren 
Großes geſchehen dadurch, daß wir in der Zollgeſetzgebung wiederum auf 
eine verſtändigere Bahn, bei der das Land der langſamen Aushungerung 
entzogen wird, eingelenkt find in die alte gute Geſetzgebung des Zollbereins 
— lange nicht ſo weit — wir hatten damals einen böheren Schutzzoll, als 
wir anſtrebten und erreicht haben. Aber dieſes Herausrücken des Staats⸗ 
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kanzler und den Seen der Parteien, ſo daß ein großer Theil unſerer Zeit 
hier wie im preußiſchen Landtage in Anſpruch genommen auf Recrimina⸗ 
tionen wegen der F nd 0 durch Eröffnung von Perſpectiven zu 
den nächſten Wahlen und durch Verſuche der Regierung und Parteien, mög⸗ 
lichſt Capital für die nächſten Wahlen wean e e 

Wenn Herr v. Maltzahn meinte, durch die orſchläge der Regierung 
würde nach unſerer Auffaſſung das Reich zu Grunde gerichtet, weil eben 
das einheitliche Organ in der Reichsverfaſſung zurückgeſtellt würde gegen 
die Regierung und die Vertretung der Einzelſtaaten — m. H., nein, einer 
ſolchen Uebertreihung hat ſich, glaube ich, Niemand von Denjenigen ſchul⸗ 
dig gemacht, die bei der erſten Berathung die Regierungsvorlage angegriffen 
haben. Zu Grunde gerichtet wird das Reich nicht, wenn auch alle Ein⸗ 
b deb die ich für nicht begründet halte, aufgenommen werden und 
noch Mehreres. Ein großes Reich, wie das deutſche, auch wenn es erſt 
ſeit 12, 10 Jahren beſteht, kann recht viel vertragen, ehe es zu Grunde ge⸗ 
richtet wird, aber Schaden leiden kann ein Reich und Schaden nehmen 
können die Zuſtände mehr und mehr, und davor wünſchen wir das Reich 
bewahrt zu ſehen und deshalh wünſchen wir ſolche Vorlagen abzulehnen, 
von denen wir überzeugt ſind, daß ſie die berechtigte Stelluug des 
Reichstages ſchwächen, daß mit der Schwächung der berechtigten Stellung 
des Reichstages auch der Einheitsgedanke dieſes neuen Reichs nicht mehr 
zur Entwickelung kommen kann, wie es da ſein muß, wo neben dem 
Kaiſer und dem Kanzler der Reichstag das hauptſächlichsſte Organ zur 
1 des Einheitsgedankens der Nation iſt. (Lebhabfter Beifall 
inks. ; 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich bin überzeugt, daß der Herr 
Vorredner mit ſeiner letzten, mit erhobener Stimme geſprochenen Verſiche⸗ 
rung, daß er und die Seinigen beabſichtigten, das Reich vor Schaden zu 
wahren und Schaden vom Reiche abzuwenden, nicht hat ausdrücken wollen, 
daß uns, und namentlich denjenigen, die berufen find, einen amtlichen 
Einfluß darauf auszuüben, dieſes Bedürfniß, dieſes Beſtreben auch nur um 
ein Haar breit ferner läge, als dem Herrn Vorredner und ſeinen Genoſſen. 
Es kommt nur darauf an, wie dieſer Schaden abgewehrt werden ſoll und 
wodurch der Schaden dem Reiche gethan wird, über den der Herr Vorredner 
klagte. Zunächſt muß ich den Vorwurf zurückweiſen, als ob die Discuffion 
von der Regierung irgendwie mit Rücksicht auf die zukünftigen Wahlen und 
die Wähler geleitet, ja auch die Vorlagen zum Theil darauf berechnet wür⸗ 
den. Dem muß ich doch entgegenſtellen, daß die 1 und die 
verbündeten Regierungen meines Erachtens gar nicht das Recht haben, die 
Wähler und die Nation darüber im Dunkeln zu laſſen, was ſie beabſichtigt, 
namentlich wenn dieſe Abſicht durch parlamentariſche Reden und durch eine 
monopoliſirte Preſſe in den Augen des Wählers verdunkelt (Heiterkeit und 
Unruhe links), fo weſentliche Gefahr läuft. Allerdings iſt ein weſentlicher 
Theil meines Beſtrebens die Ausübung der Pflicht gegen die Nation und 
ihre Wähler, ſie darüber vollſtändig ins Klare zu ſetzen, wo die Reichsregie⸗ 
rung hinaus will. Ob es mir gelingt, ſie auch darüber ins Klare zu ſetzen, 
wo die einzelnen Parteien hinaus wollen und was die Motive ihres Ver⸗ 
haltens und ihrer Fractionspolitik ſeien (Aha links), das weiß ich nicht. 
Ich will mich nach Kräften dazu bemühen, bei allen Wahlen und auch bei 
den Vorlagen und Discuſſionen, und ich will die Publicität und das Tri⸗ 
hünenrecht, das mir meine Stellung hier giebt, dazu benutzen, um die 
Nation darüber aufzuklären, wo Jeder von uns hin will. Ich glaube 
nicht, 775 ich die Beleuchtung meiner Wege, die offen daliegen, zu 
euen habe. 

Ich habe an dem, was wir haben, gearbeitet, ſelbſt unter Beihilfe der 
Fractionen, bald von der einen unterſtützt, bald von der anderen — was 
fie „unterſtützen“ nennen. Sie haben mit mir zuſammen gemeinſam ge⸗ 
arbeitet, d. d. ſie haben die Heckenſcheere angelegt und das, was gebracht 
iſt, verkürzt, vielleicht verſtümmelt, vielleicht Verbessert. vielleicht in eine künſt⸗ 
leriſche, den allgemeinen Grundſätzen entſprechendere Form gebracht. Für 
mich hat der Beiſtand, den ich von den Fractionen erfahren habe, ſehr 
häufig doch die Natur eines Kampfes, einer Verkürzung des Erreichbaren 
angenommen, dem gegenüber ich meine beſten Kräfte habe aufreiben müſſen 
(Unruhe links), und wenn wir noch nicht weiter gekommen ſind, ſo mache 
ich den Fractionen den Vorwurf — auch auf die Gefahr hin, daß von der 
äußerſten Linken noch einmal der Ausdruck des Verdruſſes darüber laut 
wird — daß Ihre Kämpfe untereinander hauptſächlich ſchuld find, wenn 
das Reich nicht vorwärts kommt, wenn man zweifelhaft wird an dem, was 
man errungen hat, wenn eine gewiſſe Abſpannung und Verſtimmung ein⸗ 
tritt. Das Volk iſt es müde, ſich mit hoher Politik und Fractionspolitik zu 
befaſſen. (Sehr wahr) Es will feine praktiſchen Intereſſen wahrgenommen 
ſehen. Die Streitigkeiten der Fractionen ſpannen es ab und find ihm lang⸗ 
weilig; das werden Sie aus dem Ausfall der Wahlen erſehen, wenn nicht 
bei dieſen, ſo bei den nächſtfolgenden e rechts). Der Herr Vor⸗ 
redner hat ferner gegen Schluß ſeiner Rede darüber geklagt, daß die par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften mit Arbeiten überlaſtet und mit Geſetzvorlagen 
überſchüttet würden, auch mit ſolchen, die ſchon einmal vorgelegt wären. 
Ja, da komme ich auf das eben erwähnte Argument zurück. Wir wieder⸗ 
holen die Geſetzvorlggen, in denen die Ueberzeugung der Regierung ſich 
ausdrückt, um den Wählern dadurch zu fagen: wir haben die Ueberzeugung, 
daß unſere Vorlagen richtig waren, keineswegs deshalb aufgegeben, weil 
wir an der Majorität von 103 gegen 101 Stimmen damit Wee ſind, 
ſondern halten an der Ueberzeugung feſt: wir haben unſere Beſchlüſſe nicht 
frivol gefaßt, ſondern nach ſorgfältigem Nachdenken und vertreten ſie, fo 
lange der Einzelne von uns lebt und ſtrebt. Das haben wir mit der 
Wiederholung der Vorlage ſagen wollen. 

Auch das iſt eine Sprache zu den Wählern. zu der ich mich berechtigt 
und verpflichtet halte, um dieſelben aufzuklären. Gerade die Haſt und die 
Ueberlaſtung der Geſchäfte wollen wir ja vermindern dadurch, daß wir 
Ihnen die Möglichkeit zu längeren Sitzungen geben, indem Sie nicht ein⸗ 
geengt find durch die Nothwendigkeit, in. jedem Jahre zwei große Körper⸗ 
ſchaften, den Reichslag und die Landtage, nebeneinander fungiren zu laſſen 
oder die Zeit, die die eine dieſer Verſammlungen braucht, der anderen zu 
verkümmern; wenn wir dahin kämen — und allerdings iſt, wenn die Annahme 
des Syſtems, welches die Vorlage zum Ausdruck bringt, ſich auf das Reich 
beſchränkt, das Werk nur halb gethan, es muß auf ſämmtliche Landtage 
übergehen, es muß die Geſetzgebung des Reiches ein Verbot bringen, daß 
Reichstag und Landtag gleichzeitig tagen, ein 19 15 ſoll der Reichstag, ein 
Jahr der Landtag für ſeine Geſchäfte haben. Daneben ſind ja Berufungen 
nicht ausgeſchloſſen. Die Hauptarbeit liegt eben in dem Budget. Die 
dringende Haſt, über die der Vorredner klagte, liegt hauptſächlich in dem 
Fertigwerden des Budgets, Man hat ja mir mit berechtigtem parlamen⸗ 
tariſchen Egoismus bisher nur von den Schwierigkeiten geſprochen, die 
Ihnen die eine oder die andere Sache bringt. Eine leiſe Anwandlung von 
Mitgefühl mit der Lage eines Miniſters oder des Bundesraths habe ich in 
keiner der Reden bisher finden konnen und doch find wir gerade die Ge: 
hetzten bei dieſem Syſtem und es giebt keine Miniſternatur, die das auf die 
Dauer ausführen kann. Wollen Sie andere Miniſter, ſo hetzen Sie die, 
welche gegenwärtig am Ruder ſind, todt, aber ſie gehen bei dieſer Ueber⸗ 
arbeitung zu Grunde, und nicht blos die leitenden Miniſter, auch alle 
sträfte nutzen ſich ab im Minifterium. ! 

„Ich habe erlebt, daß im preußiſchen Landtage bei der Budgetberathung 
die Blüthe der Geheimräthe, 15 vielleicht, weil im en ihre Aufgabe 
herankommen konnte, am Montage erſchienen ſind, am Dinstag und ſo 
jeden Wochentag bis Sonnabend — 9 kann das ae thatſächlich mit 
Daten belegen — und am folgenden Montag iſt der Gegenſtand der Etats⸗ 
berathung herangekommen, für den. circa ein Dutzend der höchſtgeſtellten 
und am meiſten thätigen Beamten eine Woche lang im Landtage geſeſſen 
und Reden, die für dieſe gerade kein Intereſſe hatten, lange Reden ange⸗ 
hört haben, und die ganze Sache iſt für alle fünfzehn ohne ein Wort der 
Discuſſion vergangen. Sie konnten am nächſten Montag Abend nach 
Hauſe gehen. Das iſt ein Zeittodtſchlagen, das von dem Syſtem vielleicht 
nicht ganz zu trennen, aber doch etwas zu vermindern iſt. Auch den Mini- 
ſtern iſt es jo gegangen, den Leitern der Reſſorts, die gerade in dieſer Zeit 
viel zu thun haben, daß ſie hier im Reichstage drei, vier Tage hinter⸗ 
einander erſchienen ſind auf die Gefahr hin, ob der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung daran kommt oder nicht, und daß ſie nachher nach Hauſe 
gegangen ſind und einen Arbeitstag verloren haben. Man kann arbeiten, 
wenn man hier ſitzt und zuhört, aber doch nicht jede Arbeit machen, na⸗ 
mentlich die ernſteren nicht. Ich möchte deshalb all die Argumente, die der 
Herr Vorredner vorhin gegen das jetzige Syſtem der Haſt anbrachte, für 
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der Krumirs bei Abdallah Bentjemet vorgehen, g 58 
aris, 5. Mai. Die Budgeteommiſſion lehnte das Amendement Madier 

de Montjau, betreffend die Aufhebung der Botſchaft beim Papſte, ab. — 
Die Münzcouferenz hielt unter dem Vorſitz des Finanzminiſters die zweite 
Hi Plenarſitzung ab, woran außer den bekannten Delegirten für England 
171 5 Freemantle, für Indien Lord Reay, für Canada Alexander Golt theilnah⸗ 
n 4 4 ch men. Vrolik wurde zum Vicepräſidenten ernannt. Vrolik legte den Bericht 
5 der Commiſſion über die Fragebogen vor. Die Vorlage wurde einſtimmig 

angenommen. Die Delegirten von Deutſ 
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gabe, als werde der Reichskanzler den bekannten Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion für das Unfallverſicherungsgeſetz zu § 1 beiſtimmen, wonach 
das Reichsmonopol durch ein Monopol der Einzelſtaaten erſetzt wer⸗ 
den ſoll, begegnen in Abgeordnetenkreiſen lebhafte Zweifel, Man 
wollte im Gegentheil wiſſen, die Regierung hoffe auf eine der Vor⸗ 
lagen günſtigere Beſchlußfaſſung in der zweiten Leſung des Entwurfes 
in der Commiſſton. Inzwiſchen hofft man, dieſe letztere ſchon in der 
I nächſten Woche vornehmen und den Bericht in der vierten Maiwoche 
vertheilen zu können. Dies würde freilich den Beginn der zweiten 
Leſung erſt kurz vor Pfingſten ermöglichen laſſen. ö 


N 


Telegramme. 
1 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Mai. In Gegenwart des Hofes, vieler Fürſtlich⸗ 
keiten und Vertreter der höchſten Geſellſchaftskreiſe begann heute im ge. . 0 a 
Viclorlatheater die Aufführung des Wagnerſchen Nibelungenehclus mir] Prderten Comunduros von den Geſandten in corpore überreicht 
der Vorſtellung „Rheingold“. Das Haus war bis auf den letzten wurde. Am Schluß dieſer Note heißt es, daß die Mächte die raſche 
Platz ausverkauft. Die von Wagner ſelbſt bei der Leitung der Ge⸗ Erledigung der Angelegenheit ſich lebhaft angelegen ſein laſſen würden. 
neralproben gehegten, gegen den Leiter des ganzen Unternehmens, 


Director Neumann, geäußerten Erwartungen ſind weit übertroffen. je or 0 
Ein andachtsvoll lauſchendes Publikum brach am Ende der erſten Ab⸗ Handel, Induſtrie ꝛc. 


daß die Pforte die vorgeſchlagene neue Grenzlinie vorbehaltlos an⸗ 
Herrſchaft denjenigen Abgeordneten zufallen ſollte, die eine andere Beſchäf⸗ 5 > geräte 5 0 


tigung eben nicht haben, die deshalb im Reden die geühteſten ſind und die 
die Stoffe, über die geſprochen wird, auf Wochen und Monate vorher ſorg⸗ 
fie ausgearbeitet hahen, weil ſie denſelben auch in der Publiciſtik An⸗ 
klang zu verſchaffen ſuchen, — ihre Zeit erlaubt es ja, fie find darauf an⸗ 
gewieſen. Und ſie ſtehen dann, ſo wie es auf die Geſchicklichkeit, auf die 
rhetoriſche Menfur ankommt, ja vermöge der Menſurpraxis, die ſie haben, 
außerordentlich im Vordergrunde. In den Volksverſammlungen kennen 
wir ja die Typen, die ſcch bis zu (eile, Klopffechtern ausbilden 
— die es natürlich hier nicht giebt (Heiterkeit); aber dort ſieht man, 
wie die jeden Widerſtand ſofort niederrennen und ſcharf im Zaume 
halten; aber ich möchte doch auch bemerken, wie ich das ſchon neu⸗ 
lich bemerkt habe, daß im Reichstage man darauf hält, daß die 
Reden zwar zur Orientirung dienen, aber daß ſie nicht die Herr: 
ſchaft üben über den Abgeordneten. Der Wähler hat ein Recht 
auf einen unabhängigen, auch von der überlegenen Beredtſamkeit weder 
beeinflußten, noch eingeſchüchterten Vertreter. Alſo ich erwähnte, daß 
mein Syſtem dahin gehen würde, daß auch die Landräthe durch Reichsgeſetz 
Pudel werden, dieſem ſelben Syſtem zu folgen und dann wird auch die 
Priorität des Reichsbudgets zu erreichen De das Reichsbudget von 1881/82 
oder von 1881/83 wird die Unterlage ſein für das Landesbudget 1882/84 
und ſo werden ſie eines in das andere greifen und ſich rechtzeitig ergänzen 
und corrigiren. Die finanzielle Schwierigkeit, die der Herr Vorredner dabei 
fand, kann ich doch in dem Maße, wie er ſie ſchilderte, nicht anerkennen. 
Wir haben früher manches derartige überwunden, es giebt auch in ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten mehrjährige Budgets und ich 10 nicht gehört, 
daß Geenen ſchlechter verwaltet werden, als die anderen, vielleicht 
im Gegentheil. f 5 g 
Wenn man durch die Uebertreibung und Häufung der parlamentariſchen 
Sitzungen und durch die Uebertreibung der Dauer der einzelnen, denen, 
die etwas andere Beſchäfligung haben, denen, die nicht blos kruges con- 
sumere nati find, die nicht blos von Gehalt und Capital leben, wenn man 
denen die Betheiligung ſchwer macht, dann wird man mit der Zeit dahin 
kommen, daß die Parlamentariſchen Verſammlungen nur eine neue Species 
der Bureaukratie werden, daß wir, wie wir eine erbliche Beamtenfamilie 
aben, fo auch erbliche Parlamentarierfamilien haben werden, die von 
2 auſe aus ihr Studium darauf richten und die, wie der Volksmund ſich 
ausdrückt, ſagen: „Ich will Abgeordneter lernen“ (Heiterkeit), und wenn 
man findet, daß dieſes Gewerbe doch auch ſeinen Mann nährt — meine 
‚Barriere iſt ja au lediglich eine parlamentariſche, von mir hätte Nie: 
mand etwas erfahren in meiner ländlichen e c e en ich 
nicht zufällig Mitglied des vereinigten Landtags von 1847 geweſen wäre, 
4 . ich rechne mich immer ein, wenn ich von Parlamentariern rede. 
Aber dieſe Bureaukratie weiter hinaus auszudehnen und auch als 
einen Zweig der Reichs⸗ und e hinzuſtellen, der mit der 
misera eonwibuens plebs, welche ſchafft und arbeitet, und wagt, und wettet 
und gewinnt oder verliert, wenig Berührungspunkte und namentlich nicht 
die gemeinſame Deutungsweiſe hat — denn der beſte Beamte, deſſen Groß- 
vater und Vater Beamter war, deſſen ganze Erziehung darauf gerichtet 
war, weiß . He ud nicht, wie dem Mann, der nicht Beamter geweſen 
iſt, in ſeinem guſe und in feinem Weſen zu Muthe it, Wir haben das 
früher auf dem Lande gehabt; wenn die Herren Regierungsräthe kamen, 
um praltiſche Dinge zu unterſuchen, hatte jedermann den Eindruck: na, 
recht viel verſteht er nicht davon, aber es war eine Beruhigung zu ſehen, 
tend e kennt er kein anderes Beſtreben, als zu finden, was hier Ned: 
5 iſt. f 
„Das iſt leider etwas in den Hintergrund getreten durch manche neueren 
Einrichtungen; die ehrliche rechtliche Ueberzeugung, er ende Wunſch 
zu finden, wer Recht hat, iſt unſerer Verwaltungsbureaukratie vollſtändig 
treu geblieben und auch vom Parteiweſen noch heute nicht fo beeinflußt wie 
andere Kategorien. Nun weiß ich nicht, oh ich die manga und mir im 
di und des Herrn Vorredners durch ihre Schärfe unerwarteten Ausſtellungen, 
leer an der Vorlage und an der Tendenz derſelben machte in der ganzen 
11 der Regierung, indem er ſie als die Urſache des Zurückgehens in 
pifentlihen Intereſſe am Deutſchen Reich anführte, ob ich die werde alle be⸗ 
suuöten können, es iſt mir ja nicht möglich geweſen; obſchon ja der Herr 
il dete nach ſeiner Gewohnheit klar und verſtändlich ſprach, ſo würde 
berkſh darauf nicht eingehen können, indem ich mich nicht phyſiſch be⸗ 
dert ſche⸗ Aber ich möchte ihn doch bitten, ſich perſönlich amd mit den Freun⸗ 
af die ihm anhängen, doch nicht dieſer kraurigen peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
50 ung hinzugeben, die ſich im Namen ſeiner Fraction zuerſt ankündigte 
n Seiten der „Nationalzeitung“, etwa dom Ende 1877 an, wo alles in 


; ; 5 i 5 5 100 lichen Hauſſe konnte die in ihrem erſten Stadium bereits geſtern ſichtbar ge⸗ 
Die mitwirkenden Damen Reicher⸗Kindermann, Schreiber, Ringler, 111 Reaction im 0 Verler einige Fortſchritte machen, ſoweit 
Monhaupt, Klafsky, Lowy, die Herren Scaria, Schelper, Vogel] das Coursniveau und die Geſchäftsthätigkeit ins Auge gefast wird. Es 
(welcher das Publikum ganz beſonders hinriß), mußten den unaus⸗ wäre indeß gewagt, hieraus auf einen 1 0 Tendenzwechſel zu 
geſetzten ſtürmiſchen Hervorrufen immer aufs Neue Folge leiften, Wagner, be N after unedlen e e e j 

er mi Aufl beiwohnte, wurde bei der Ankunft] mar cdu he nt ee de been e en ec 
welcher mit der Gattin der Aufführung beiwohnte, wurde wärtige Kaufluſt überwiegt. Ein ſolches Mißverhältniß cen Nachfrage 
mit wiederholtem dreimaligen Tuſche des Orcheſters empfangen, mußte, am und Angebot war heute vorhanden, der hohe Coursſtand ſchien die Eigner 
Schluſſe von dem im «Haufe verharrenden Publikum ſtürmiſch gerufen, zur Erleichterung ihrer Engagements zu verlocken, die ohne Preisconceſſionen 
erſt umgeben von ſämmtlichen Darſtellern, dann allein auf der Bühne aber nicht zu erreichen war. Das Angebot trat indeß nirgends dringend auf, 


Red 5 1 En ſo daß die Geſammthaltung trotz der negativen ziffermäßigen Reſultate 
erſcheinen, von immer neuem Beifall begrüßt. Wagner dankte in bes immerhin nicht als matt bezeichnet werden darf. Die Zurückhaltung der 


wegten Worten für die überaus freundliche, ja enthuſtaſtiſche Auf⸗ Käufer baſirte zum Theil auch auf den ſchwierigen Verſorgungsverhält⸗ 


den Director Neumann, der begeiſtert in uneigennütziger Opferwillig⸗ derſelben vorgeſtern gezahlten Reportſätze erreichen geradezu eine ſo fabel⸗ 


775 e e 6 hafte Höhe, daß eine Ignorirung derſelben verhängnißvoll für die geſammte 
keit der Aufführung des Werkes ſich hingegeben. Der Erfolg des Situation werden könnte. Die Wiener großen Inſtitute wollen offenbar 


meiſter Seidel führte die muſikaliſche Direction muſterhaft. In den Enthusiasmus der kleinen Speculation eindämmen und dadurch eine Zer⸗ 
zum Victoriatheater führenden Straßen bildeten dichte Menſchenmaſſen Nene ra der Kräfte verhindern, welche zu den bevorſtehenden großen 
eee Spare Fine kitten bert dir kalſſege dec e Kae e nen 
FO eee 1055 ; ſtellung nabmer e di ? ei n ö 

Wiesbaden, 5. Mai. Se. Maſeſtät der Kaiſer machte geſtern Geſchaft als in den Vortagen zu wesentlich höheren Preiſen umgingen. 


Abends im Theater. Zum Diner haben heute der Landgraf und die] der ruſſiſchen Regierung ſtattgefunden haben, wurden neuerdings zum 
Landgräfin von Heſſen, ſowie die Prinzeſſinnen Eliſabeth von Heffen | Ausgangspunkt hochgehender Erwartungen hinſichtlich der Einführung 


} er f von Reformen und der Reducirung der Staatsausgaben gemacht. Ne 
und Marie von Meiningen Einladungen erhalten. Die auf heute Nieten bunte 0 en 11 0 im weiteren Verlaufe der Börſe 


angeſetzt geweſene Parade ſiel wegen des Regenwetters aus. erhalten, die ruſſiſchen Anleihen mußten mit den Abrigen ſpecula⸗ 
Mainz, 5. Mai. Der Großherzog von Heſſen iſt mit ſeinen tiven Werthen Ben zurückgehen, nachdem neuerdings Gerüchte über 
Kindern heute hier eingetroffen, um auf einige Wochen hier ſeine eine ablehnende Haltung Griechenlands gegenüber den türliſchen Pro⸗ 


Kriegervereine und die Feuerwehren am Bahnhof eingefunden, die um. Für die inländiſchen Bahnen entwickelte ſich auf dem ermäßigten 
Stadt hat feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Heute Abend findet] Niveau einiger Begehr. In den localen Bankwerthen fanden ſehr er⸗ 


München, 50 Mai. Der König, die Königin und die Prin⸗ Berlagsgeſellſchaft wurden zum Courfe von 108 gehandelt. Die ausländi⸗ 


i ie vo i eculativen Gebieten eine generelle Beſſerung ein, welche das Verkehrs⸗ 

A ee nen 55 IS En EUREN en a Ka 4 05 beſchleunigte und den Coursſtand ganz erheblich wieder aufbeſſerte. 

725 . i zlihite am Bahnhof begrüßt un je en nach] Von den Depiſen ſtellte ſich London, welches für ruſſiſche Rechnung gefuht 

kurzem Aufenthalte die Weiterreiſe nach Salzburg fort. Die Königin war, abermals in beiden Sichten höher, während Paris etwas nachgab. 

und die Prinzeſſin Stephanie hatten in Augsburg übernachtet; der] Der Gelvftand, war etwas ſteifer, für tägliches Geld zeigte ſich Begehr. 
König war erſt heute Vormittag daſelbſt eingetroffen. Pripatdiscont 2¼ pkt. 


5 4% R Um 2½ Uhr: Feſt. Lombarden 206,50, Franzoſen 573,00, Credit 
Straßburg, 5. Mai. Der ruſſiſche außerordentliche Botſchafter, 598,00, ede 88,25, Laurahütte 113,50, Darmſtädter 


Fürſt Suworow, iſt auf der Rückreiſe von Cannes zum Beſuche des] Bank 162,00, Deutſche Bank 166,00, Disconto⸗Commandit 206,50, Wiener 
Statthalters geſtern Abend hier eingetroffen und wird bis morgen] Bankverein 245,00, Bergiſche 117,62, Freiburger 105,50, Mainzer 97,75, 
hier verweilen. 0 e on de ele ken 9 69955 Aa Sie 
Sa- 3 j | 1 1 i rader 80,5 umänier 00 eiterr. Goldrente 83,75, do. Silberrente 
Salzburg, 5. Mai. Prinzeſſin Stefanie iſt mit dem hen 68,37, do. Papierrente 68,37, Ungar. Goldrente 102,00, Italiener 90,50, 


vom Kronprinzen, den Spitzen ſämmtlicher Behörden, dem Erz tions⸗Anleihe 95,25, Nuſſiſche Noten 209,00, do. II. Orient 60,62, do. 
biſchof, unter jubelnden Zurufen der Bevölkerung empfangen. Durch III. Orient 60,12. 


4 0 8 75 Bee 11 7 de] do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,45 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. 
Schützen, Studenten, Genoſſenſchaften und die Halleiner Bürgergarde . Wien. Am erll, Gold⸗Dell⸗Bonds 421 bez, do. oa 


ſtaſtiſchem Jubel der Menſchenmenge ftatt. Um 6 Uhr Galadiner. [Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. l. 


Re Sr er: 
Verhinderung der Hinrichtung der wegen Theilnahme am Peters⸗ 


ſcht ’ London, 5. Mai. O Granbille gedenkt in beredten Worten des 


genommen habe, erfolgte durch eine Collectivnote, welche dem Miniſter⸗ 


thellung und am Schluſſe in unaufhörliche ſtürmiſche Beifallsrufe aus. Berlin, 5. Mai. [Börfe] Nach der mehrwönentlihen continuir- | 


nahme feines Werkes, richtete den Dank auch an die Darſteller und] niſſen, in denen die Wiener Speculation augenblicklich ſich befindet, die bon 


erſten Abends iſt ein über alle Erwartungen großartiger. Kapell⸗ durch größere Reſerve bezüglich der Effectenprolongation den überſchäumenden 


mit der Frau Großherzogin von Baden eine Ausfahrt und erſchien] Die Conferenzen, welche letzthin zwiſchen dem Czaren und den Leikern 


m : ; m „ poſitionen in der Grenzfrage in Circulation geſetzt waren. Die geſchäftliche 
Reſidenz zu nehmen. Zum Empfang des Großherzogs hatten ſich das 80 1 8 jet 0 be e Gebieten eine ſhr Unbehentense, elt die a, 
geſammte Dffigievcorpd und die Spitzen der Behörden, ſowie die öſterreichiſchen Banken und Bahnen gingen nur in beſcheidenen Beträgen 


zeſſin Stephanie von Belgien trafen heute Mittag 12 ½ Uhr mittelſtſſchen Fonds tendirten ſchwach und ſtellten ſich billiger, die inländiſchen ber 
Extrazugs von Augsburg hier ein, wurden von der Prinzeſſin Ludwig häupteten dagegen feſte Haltung. Zum Schluß der Börſe trat auf den 


die reichgeſchmückte Stadt bildeten Bergknappen, die Veteranenvereine,, Coupons. (Courſe nur für Poſten) Defterr. Silberr⸗Coup. 173,45 bez. f 


Spalier. Die ganze Fahrt fand im langſamſten Tempo unter enthu⸗ 421 bez., do. Papier⸗Dollar 4,21 bez., 60% New⸗Nork⸗Eity 4,21 bez, 


und werden nunmehr unverweilt zum Angriff auf die Hauptpoſition SH 


Ig reich ſtatt. bliche Realifationen ſtatt, während Montanwerthe und Induſtriepapiere 
Hen e non ae anna Die 15 eingeführten Actien der Berliniſchen 


Königspaar um 4½ Uhr eingetroffen. Sie wurde am Bahnhofe Rüſſen, alte 92700, bo. nene 94 5 do. 188er 78,87, Ungarische Jaden 
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per 


min. — 


Deutsche Reichs- Anl. 
OConsolidirte Anleihe. 

do. de, 1876. 
Staats- Anleihe 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Auleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig.. 

Berliner 
Pommersche 


do. 
do, 
Posensche neue 


Schlesische 
Lndsch, Central. 


Preussische . 


Rentenbriefe. Pfandbriefe. 


do. do. 0 


Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4 ½ 
Unkündb. do. (1872) |5 


do. rückzb. à 11 
do. do, d 


0. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 


Kündb.Hyp Schuld. do, 


Myp.-Anth Nord G-C-B 
do, do. Pfandbr. . 
Pomm. Hyp.-Briefe,. . 


do, do. IE Em. 


Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
(do. do. II. Em. 
d0.50% Pf. rklbr. m. 19 
do. 4½ do. do. m. 110 
Meininger Präm.-Pfdb. 


Pfdb. d. Oest.Bd.-Or.-G. 


Schl. Bodener,-Pfäbr, 


do. do. 
Südd. Bod.-Crd.-Pfdb. 
do. do. 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-. 4/0 4 ½ 68,50 bzB 
d. 


0. (4/4. ho- 
do, Goldrente 
do. Papierrente ... 


do. 54er Präm.-Anl. 4 


do. Lott.-Anl. v. 60. 
do. Credit-Loose .. 
do. 64er Loose 


do. Orient-Anl.v.1877 
do. II. do. v.1878 
de. III. do. v.1879 
do. Engl v. 1871. 
do. do. v. 1872 
do. Anleihe 1877. 
do. do. 1889. 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr, 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Kuss. Poln.Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 5% Anleihe 
Ital. 50% Anleihe ... 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe 
Rumän. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente 
do, Papierrente 
do. Loose (M. p. St.) 


Ung. Invest.-Anleihe 
Ung. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. |5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,80 & 
Türken-Loose 49,75 bzB 


ee 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


ı Berg.-Märk. Serie II. 

x do. III. v. St.3½ g. 

do. do. VI. 

do. Hess. Nordbahn 

x Berlin-Görlitz conv.... 
do. i 


Lit, B. 

do. Lit. O. 
Bresl.-Freib. Lit. DEE. 
do. do. G. 

do do. H. 

do do. J. 

do do. K 

do von 1876 


Breslau- Warschauer. 
„Oöln-Minden III. Lit. A. 
do. „Lit. B. 
do. 0 . 
do. . 375 
Halle-Sorau-Guben . 
Märkisch- Posener. 


Niederschles.-Märk. I. 4 
do. do. II. 


do. Obl.Luu. II. 


do. Obl. III. 


Oberschles. 4. 4 
do. B. 
do. C. 
do. D.... 
do, E.. 
do, F. 


II. 
do. von 1873. 
do. von 1874. 
do. von 1879. 
do. von 1880 
do. Brieg-Neisse 
de. Cosel-Oderb. 
do. Starg. Posen 
do. do. II. Em. 
do. do. III. Em. 
do. Ndrschl.Zweb. 
- Ostpreuss. Südbahn. 
Bechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn. 


Chgbarkow-Asow gar. 


do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen, gar, 
i do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar. 
Dux-Boden back 
do. II. Em. 

Erag- Dunk 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 
40, do. neue 
Kaschau- Oderberg. 
do, Gold- Prior. 
Ung. Nordostbahn 
Ung. Ostbann 


Lemberg- Czernowitz. 
do. II 
do, do. III 


do. do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Oentralb. 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 
Oesterr.- Französische 

0. do. . 
do. südl. Staatsbahn 
do. neue 
do. Obligationen 

Rumän. Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 


do. EI 
do. IV, 

do. Verse 
do, VER“ 


2 Königsberg, 5. Mai. Die Betriebaeinnabme der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 


Met, Poln. Papier u. verl. min. 
1 8 den —, Gr. Ruſſ. Staatsb 


ſchau⸗Wiener Comm. —, 


do. Lndch. Od um 


Kur- u. Neumärk, 
Pommersche . 4 
Posensche 


..|4 

Westfäl; u. Rhein. 
Sächsische 4 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl, . 
Baierische Präm.-Anl, 
do. Anl. v. 1875 |4 
Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 |: 


Hypotheken-Certificate. 
KruppschePartial-Obl, 5 
Unkb,Pfd.d.Pr.Hyp.-B. 4½ 
4 di 5 


0. do. 
e e 6 


* 
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en 


IV. 4 


* 


Pf. Warſchau, Auf. 3 
ahn —, Ruſſ. Bode 
} ! Warſchau⸗Terespol —, 3%, u. 5% Lombarden 
Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — 120 Amſterdam, Schweizer min. — P i 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,42 bez. 


“Berliner Börse vom 5. Mai 1891, 


Fonds- und Geld-Course. 


20,4 


„47 bez. 
t —, Bar: 


f. Paris, Belgiſche min. — 


Weehsel-Course. 


Amsterdam 100 FL... 
di do, 


0. este 168,60 bz 

London 1 Lstr....... 8 T. 24½ 20,48 ba N 3c 0 

Pa 3 . 2% 2037 vr Telegraphiſche Courfe und Börſen⸗Nachrichten. 
e e 7 1, 80 68 be „T. B.) Paris, 5. Mat, Abends. [Boulevard.] 30% Rente 85, 50. 
Petersburg 100 Sk... 3 W.6 Bons be Neueſte Anleihe 1872 120, 21. Türken 17, —. Neue Egyptier 404, 37. 
Wasch a 00 en Br 5 206,50 5. 1 9 8 00 0 —. Gd 1705 12 die —5 8 85 
arschau 100 Sk. . 8,50 bp Goldrente 8. Ungar. Goldrente 103, 12. Spanier exter. 8, do. 
, 60, 25, Strten 1873 —, —, Imorlinbare —, — 
— — — — Drient:Anleihe —. Pariſer Bank —. Steigend. 


Kurh. 40 Thaler-Loose 292,75 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 195,00 bz 


8.7213 169.46 b 


Braunschw. Prämien-Anleihe 99.90 B 


Oldenburger Loose 152,30 B 


Ducaten 9,59 bz 
Sover. — — 


Napoleon 16,23 bzB 
Imperials 16,69 G 


Dollar 4,275 G 

Oestr. Bkn. 173, 90 bz 
Silbergd, — — 
Russ. Bkn. 208,60 02 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid. pro | 1879 | 1880 
Aachen-Mastricht . 
Berg,-Märkische, . 
Berlin-Anhalt . 5 


Berlin-Dresden . 


Berlin-Görlits... . 
Beriin-Hamburg . 


Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin , .. 
Böhm. Westbahn. 


Bresl.-Freibd . 


Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub.. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudol£b, . 


Ludwigsh.-Bexb. . 


Märk.- Posener 


Sr Hagdeb.-Halberst. 


Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 

dd BW... 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest. Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb. 
Rechte-O.-U.- B. 


Beichenberg-Pard. 


Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe- Bahn 
Rumän. Eisenbahn 


Schweiz Westbahn @ 


Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 
Weimar-Gera 


— 


= 
38882 


2 


PPRITBPRRGPUBRPPPRAR»> 


8 


SNS nene 
S | D 


— 
m 
— . 


u 


geen 


NSS 


22,40 ba 


25,00 baG 
260,30 bad 


171,20 bz 
573•66.2,50 
355,00 bz 


40,90 bz 
151,25 bzB 
67,25 b2G 


101,20 ba 
17,10 bz 


50 6 
103,25 bz 
184,75 bzG 


51,70 bz& 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien: 


Berlin Dresden 
Berlin-Görlitzer. . 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub, . 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch - Posener 
Magdeb.-Halberst. 

do. Lit, C. 
Marienbrg.- Mlawa 
Ostpr. Südbahn 


Oels-Gnesen,...| 0 


Posen-Kreuzburg . 


4 
Rechte-O.-U.-B.* . A 


Rumänier, „.. 


Saal-Bahn. ..... 


Weima-Gerar ... 


Bank-Papiere. 


Allg. Deut. Hand.-G. 
Berl, Kassen-Ver, 


Berl. Handels-Ges, | 5 


Brl. Prd.-u.Hdis.-B, 
Braunschw. Bank 


Bresl. Disc.-Bank. 


Bresl. Wechslerb. 
Coburg.Cred.-Bnk, 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst, Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer Landesb. 


Deutsche Bank ..| 9 


do. Reichsbank 


do. Hyp.-B. Berl. 


Disc.-Comm.-Anth. 
do. ult. 
Genossensch.-Bnk. 


do. junge 
Goth. Grunderedb. 5 


do. junge 
Hamb. Vereins-B. 


Hannov. Bank 


Königsb. Ver.-Bnk. 


Lndw.-B. Kwileeki | 42% 
Leipz. Ored.-Anst. 
Luxemburg, Bank | 10 


Magdeburger do. 
Meininger do. 


Nordd. Bank 
Nordd Grunder. B. 0 
Oberlausitzer Bk. 42], 
Oest. Cred.-Actien 11½ 
Posener Prv.-Bank | 7 


Pr. Bod.-Or. Act.-B. 
Pr. Cent.-Bod.-Ord. 
Preuss. Immob.-B. 
Sächs. Bank 
Schl. Bank-Verein 
Wiener Unionsbk. 


In Liquidation. 


Contralb. f. Genoss. 


Thüringer Bauk 


Industrie-Papiere. 


D. Eisenbahnb.-G. 
Märk. Sch. Masch. & 
Nordd. Gummifab. 


Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 


Schles. Feuervers. 


Bismarckkütte .. 
Donnersmarkhütt, 


Dortm. Union... | 0 


do. St.-P. Lit. A. 
Königs- u, Laurah, 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cong. Redenhütte. 

do. Oblig, 
Schl. Kohlenwerke 
Schl.Zinkh.-Actien 
do,  St.-Pr.-Act. 


do, Oblig. 5 


Oppeln,Portl.Cem, 
Groschowitzer do, 
Tarnowitz. Bergb, 
Vorwärtshütte. . . 


Bresl. E.-Wagenb. 


do. ver. Oelfabr. 


do. Strassenb, . 
Erdm. Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoffm.’sWag,-Fabr 
O. Schl. Eisenb.-B. 


Schl. Leinenind .. 6 


do. Porzellan. 
Wilhelmsh. MA. 


Bank-Discont 4 pot. 


2 
nn 


TI Ye 


1 E 


— 


1 0 
.. 


e 
Be HE 
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Ss 
S 


59,25 b26 
84,90 626 
54,50 bz& 

100,90 b 
49,10 bz 

104.00 bzG 
80790 


120575 bad 


97,90 ba 
80,50 b2G 
46.60 bz& 
70,00 bz& 
149,25 bz& 


69,80 b2G 
38,00 bz& 


89,50 bz& 
180,50 etbzG 


107,50 bz 
79,00 bad 
95,25 B 


165,25 b26 


2149,00 bad 


99,50 bzG 
97,50 bzG 


139,75 bzG 
116,00 & 


61,60 bzo. 


120,00 G 


125,25 6 
111,75 bz 


132,50 bzB 


5.00 b 
30,75 ba 
48,00 bz@ 


90,40 B 


11095 E 


8720 bz 
84,80 bzB 
131,00 bzB 
3250 bzB 
81,00 G 
50,00 B 


4200 etbzB 


97,25 6 
35 25 ba 


Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


203,50-203,00 


164,00 etbzB 


68,75 etbz& 
36, 


296,50 etbz& 


102,50 bzG 
174,59 bzG 


95,60 b2G 
595,00-97,90 
109,50 bz& 


126,00 bzG 
119,75 b2G 


pr 1881 betrug nach, borläufiger Feſtſellung: Im Perſonen⸗ Ido. > M. klamſter do. = M. ab Bahn bez, ber Mai 20 
verkehr 81,778 M. im Güterverkehr: 180,072 M. an Extraordinarien 25,000 bis 208 d¼ M. bez., Mais‘ e M. bez., per 
M., zuſammen 286,850 M., im Monat April 1880 definitiv 285,375 M., Juli 196—196ʃ½ M- bez, per 155 Bar 18500 5 
mithin mehr gegen den entſprechenden Monat des Vo 73 8 0 700 0 


9 1 t Habs 1475 Mark. 
nem Isa 1980 ichn 1881 im Ganzen en h 1 008 1,162,135 fer loc 
im Jahre mithin weniger gegen den entſprechenden Zeitraum des 5 
Vorjahres 208,997 M. f west 
London, 5. Mai. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,079,000, Noten⸗ 

el 26,927,090, Baarporrath 26,257,000, Portefeuille 18,317,000, 
Guthaben der Privaten 24,755,000, Guthaben des Staatsſchatzes 6,454,000, 
Notenreſerve 13,853,000 Pfd. Sterl. 9 \ Ei 


Frankfurt a. M., 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 81, 13. Wiener 
Wechſel 173, 80. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 151½. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 1638. Heſſiſche ce 97/8. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
133%. Reichsanleihe 101¾. Reichsbank 149¼. Darmſtädter Bank 161½¼. 3. per 
Meininger Bank 1013/,. Heſterr.⸗Ungariſche Bank 738, —. Credit⸗Actien“) bez, per Auguſt⸗Septbr. 56,8—56,6—56,8 M. 

Silberrente 68. Papierrente 67¾. Goldrente 83. Ungarische Mais loco per 
Goldrente 1015/8. 1860er Looſe 128 ¼. 1864er Looſe 334, 50. Ungarische rd 131,5—132 
Staatslooſe 238, 70. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 92005 Böhmiſche Weſt⸗ . bez., Juli 129 M 
bahn 258 ½. Eliſabethbahn 182¼. Nordweſtbahn 178 ½. Galizier 258 ½. 0 M. B. . 
Franzoſen) 284. Lomharden ) 101%. Italiener 90%. 1877er Ruſſen Nr. 
92½. 1880er Ruſſen 76%. II. Orientanleihe 60. III. Orientanleihe 6035. | M 
Central⸗Pacific 1127. Wiener Bankverein 120. Buſchtiehrader — —. 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. | Mehl 29,00—.28.00 Mar 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Feſt. b Di 

„Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 297¼. Franzoſen 285. Galizier 
26114. Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. 


i Breslau, 6. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im ee ruhig, bei mäßigem Angebot 1 5 unverändert. 
. Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
beißer 20,60 bis 21,80 — 22,70 Mark, gelber 20,00 —21,30 bis 21,70 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 
Roggen, bei ſchwächerem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,20 
bis Gef bis at 2 bat feinſte Tan Hi 1 14 0 70 1 9 
6 erſte in matter Haltung, per ogr. — ark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. Ber e | ; m 
Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,00—15,40—16,00 bis 16,30 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,60—14,00—14,30 Mark. 
Erbſen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 —22,00— 22,50 Mark. 
Sa One 0 8 1 ann, ee Dat g 
upinen ſchwach zugeführt, per ilogr. gelbe —11,50 bis 
12,00 Mark, blaue 1660211401180 N . | 
Wicken ohne nc per 100 Kilogr. 12,80 13,00 —14,00 Mark. 
SE ſchwacher Umſatz. 


Conſols 101% 
u 


90 


„00 Gd. p 
l. Rüböl 


Schlaglein ſchwach zugeführt. a 
Pro 100 Rilpgremm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . .. 27 50 26 — 24 75 
Winterrafs 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 —. 22 75 
Sommerrübſen . 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 2 50 22 


8 450 kat gut behauptet, 55 50 Kilo. 9,40 bis 60 Mark, fremde 

dr 9940 0 preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 

be e a a e b ee 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 


pool, 5. Mai, Nachm. Officielle Notirungen. [(Baum⸗ 
wolle.] (Schlußbericht.) Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
ordinary 4½, Upland low middling 596, Upland middling 57/5, Mobile 
middl. 57/, Orleans good ordinary 44/16, Orleans low middl. 5%, Orleans 
middl. 511, Orleans middl. fair 73/4, Pernam fair 60½8., Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 6/5, Maranham fair 61/4, Egyptian brown 
middl. 4/8, Egyptian brown fair 6½8, Egyptian brown good fair 6, Egypt. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—31,75 Mark, 
white middl. —, Egyptian white fair 6/, Egyptian white good fair 6/8, Roggen fein 32,25—32,75 Mark, Hausbacken 31,25—32,25 Mark, Roggen⸗ 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, 2 1 middl. 3, . Fuktermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 
00 dun eh 90 air Dann D 18 40 fair Dom D 10 Heu 3,60 Mark per FOR 
good fair 4½, ollerah good 5½, Oomra fair 4/46, Oomra good fair „ 3 z 5 
4U,, Oomra good 4/5, Scinde fair 37/5, Den al fair 4, A good! Roggenſtrſoh 27,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


fair 4½, Madras Tinnevelly fair —, Madras 1 good Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: | 


air 5¼ñ, 
Madras Weſtern fair 4½6, Madras Weſtern good fair 4 / 
Sternwarte zu Breslau. 


5, 199%. Sproc. fundirte Anleihe 101). Aproc. funbirte Anleihe 1877 ‚Mai 5. 6. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens s u. 
110% Erie Bahn 480% Central-Bacifi-Bahn 116. Neiport-Oentralbahn | Luftwann ce e >; 5580 15 60 BE 
147¼. Baumwolle in Newyork 109/16. do. in New⸗Orleans 10¼. Raffinirtes Di 115 d 0 um).. 445 610 62" 
Petroleum in Newyork 8. Raff. Petroleum in Philadelphia 734: Rohes 9 70 att (mm Ct) 54 86 90 
Petroleum 6 ½. Pipe line Certificats 0, 79. Mehl 4, 65. Rother Winter: e gung (pCt.) 3081 81 En 
Fe dee Mo , Chain age Mitar) f. renzen dene 6 | Welle oo... Regen. bed wolkig. | 
zeig e di „(Schmalz Marke Wilco; Wine ae NFA 5 2 ; | 
5 at w 1 beck (horteleat) Il. Gekreidefracht 4½. Wärme der Ober ...... | .. fü hr. 
icago⸗Eiſenbahn 5 6. i. O.⸗P. 4 M. 88 Cm. U.⸗P. — M. 10 Em. 
eſt, 5. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco Waſſerſtand. Breslau, 55 11 8B. 4 N. 88 En. HB. — N. 10 Em! 


e Angebot, feſt, auf Termine ſchlußlos, 1 Herbſt 10, 70 Gd., 10,72 
r. 2 
Gd., 5, 97 Br. Kohlraps 12 /. — Wetter: Schön. 5 Vermiſchtes. 
Paris, 5. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] Schlee Von eben Afrikareiſenden.] Licht und Schatten ſcheint bei den 
Weizen feſt, pr. Mai 28, 80, pr. Juni 28, 75, pr. e 28, 25, Erfolgen unſerer Afrikareiſenden in raſcher Folge zu wechſeln. Kaum, 
ai 23, 25, per Sep⸗ inch ein heise I fehle urch d 10 8 en > Lenz 
5 DL nach einer Reife, deren Gefährlichkeit durch die jüngſt erfolgte Niedermetze⸗ 
pr. Juli August 61, 75, pr. September⸗December 9 Marques, 555 25. lung der franzöſiſchen Expedition unter Flatters am beſten illuſtrirt wird, 
Rüböl behauptet, pr. Mai 71, 75, pr. Juni 72, 25, pr. Juli⸗Auguſt 600 00, in unſerer Mitte begrüßen zu können, um aus feinem eigenen Munde zu 
pr. September⸗December 74, 25. Spiritus behauptet, pr. Mai 86 0 pr. pernehmen, daß das Ziel, welches er ſich geſteckt, von ihm vollkommen er⸗ 
Weite: Sn „50. — 8 t ſei, A 1 1 daß 15 e = AB 10 5 
: j : F Buchner in Afrika geſammelten wiſſenſchaftlichen Schätze nach Deutſchlan 
derer 5. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 60, 75 bis 61,00. | überführen follte, im Canal 0 ruch erlitten habe. Damit iſt auch der 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. pr. Mai 72, 60, pr. Inni 73, 00, letzte Erfolg der verunglückten Reiſe Buchners vernichtet worden, denn er 


per Juli⸗Auguſt 73, 10, per October⸗Januar 63, 00. ſelbſt hat ſich, nachdem er dreimal vergeblich verſucht, nordwärts in das 
London, 5. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25½. Jeſt. [ Congobecken einzudringen, von Malange aus der Heimath wieder zuge⸗ 
Antwerpen, 5. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.)] wandt. Um fo erfreulicher iſt, daß von zwei anderen Seiten or 1 

Weizen feſt. Roggen ſteigend. Hafer feſt. Gerſte gefragt. lichere A ten eingelaufen find. Von Kairo aus ſind Briefe 
Antwerpen, 5. Mai, Nachm. 4 f 


Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] ] des Dr. Juncker angekommen, der letzte vom 1. September 
n Raffinirtes, he weiß, loco 19½ bez. und Br., per 10 vorigen Jahres. Juncker 15 nach Niomniam und von da in das 
19½ Br., per September 20½ Br., per September⸗December 20%, Br. Feſt. Wonbuttuland gegangen. Etwa um die Mitte Juni erreichte er 
Bremen, 5. Mai, 1 Petroleum feſt. (Schlußbericht.) die Reſidenz des Niomniamfürſten Ndoruma. Nachdem er hier eine Station 
Standard white loco 7, 60, per Juni 7, 75, per Auguſt⸗December 8, 25. a und derſelben ſeinen Begleiter Bohndorf vorgeſtellt, verließ er 
Alles Brief. im Auguſt Nooruma, um ſich in das Land des Monbuttoſtammes Mang 
\ 323 ballo zu begeben. Daſſelbe liegt eine Tagereiſe nördlich vom Uelleſuß. 
Berlin, 5. Mai. [Producten⸗Bericht.] Wind: S. Barometer: 1 0 chwierigkeiten haben ſich ihm auf dieſer von Noamniam in ſüd⸗ 
28,2. Thermometer: 10 Gr. R. Witterung: trübe. Der heutige Getreide: öſt et Richtung gehenden Reife nicht in den Weg geſtellt. Schon auf der 
markt nahm von den abermals höheren Newyorker Notirungen keine Kennt⸗J Strecke vom Gazellenfluß durch Dar⸗Fertit zu Nooruma waren die Ergeb- 
niß und verlief äußerſt ruhig. — Weizen ging mäßig um und iſt ½ M.) niſſe 1 0 Reife für die Wiſſenſchaft von hoher Bedeutung, beſonders die 
billiger als EN erlaſſen worden. Gekündigt: 2000 Chr. Kündigungs⸗ Farſchungen über die Nilwaſſerſcheide. Aber wichtiger noch ſind die ſich auf 
preis: 223 M. per 1000 Klgr. — Noggen in effectiver Waare wenig be⸗ das Wellegebiet erſtreckenden Unterſuchungen, da dieſer Fluß uns bisher fo 
achtet. Termine ſtill. Nahe an onnte ungefähr geſtrigen Werth be⸗ gut wie unbekannt geweſen iſt. Ebenſo erfolgreich iſt bis jetzt die oſtafrika⸗ 
Daunen da es an Abgehern fehlte, welche für ſpäte Monate ziemlich reich-] niſche Expedition geweſen. Herr v. Schöler kehrt, nachdem er zwiſchen Ta: 
ich waren. Gekündigt: 19,000 Ctr., Kündigungspreis: 209 Mark pro 1000| bora und Karema am Tanganyikaſee eine Station zu Kakoma unter dem 
Klgr. — Hafer in effectiver Waare billiger verkauft. Termine matt und 32“ 14° öſtl. L. und 5 45, füdl. Br., etwa 93 Kilometer ſödöſtlich von Ta⸗ 
etwas niedriger. — Mais in effectiver Waare billiger und auch in Terminen bora begründet hat, nach Deutſchland zurück. Die Leitung der Anſtalt 
reichlicher angeboten, indeſſen nur 175 niedriger. Gekündigt: 6000 Ctr. übernehmen die Herren Dr. Böhm, Dr. Kaiſer und Paul Reichard. 
Kündigungspreis: 132 M. per 1000 Klgr. — Roggenmehl ſtill und matt. 
Gekündigt: 500 Ctr., Kündigungspreis: 27,90 M. per 100 Klgr. — Petroleum 


Fend miebrigerer, Vewpgster ee bei Mangel an nem in felter Für Induſtriezwecke, Zuckerrüben⸗Samen, 


Tendenz. — R feſt und beſſer bezahlt. — Spiritus war in der 5 5 g 0 Ä 
erſten Borſenhälfe matt, befeſtigte ſich indeſſen wieder, nachdem die Kün⸗ Strobhutfabrit over Ahnliche fol 111 Dueblinburger Auer ſuwie 
digungen zurückgezogen worden waren. Es soll ein Theil der zur Kündi- ein Haus in beſter Lage der Stadt, alte Sorten Jutter⸗Runkelrüben und 
gung beſtimmten Waare anderweite Verwendung gefunden haben. Späte 15 pee an ene ee e d e nde 
9 40000 0% e e e nen een dal age i Baht, 5 Abrelie ab 0. ben Samenbanblung 'E 
4 1000 Kilo 180-2835 ; unter C. D. 37 an die Exped. der swald Hübner, Br + 
ver Mel 223 M. Beh, der, Datum) sin da du Sun Hecges Breslauer Ag. einſenden. 2392] | [2864] Chriftonhorinlap 55 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 214½ M. bez., per Sept.⸗October 208—207½ s : n T 
bis 208 M. 90 fein märkiſcher — M. bez. — Roggen e pro 1000 | Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 8 
Kilo 206—219 Mark nach Qualität gefordert, inl. 209—212 M., feiner“ Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eur 


